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Tagesschau.
Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich gesternwelter mit Sem Domänenctat.

Der bekannte Vertreter Ser französischen Revanche-Idee,
Doroulsbe, ist in Nizza g e sto r b e n.

In der Nähe von Hvg Island  sind zwei
Dampfer  z n sa m m e n g c stv ß e n. Eins der Schiffe
sank, 40 Personen ertranken.

In R o sto w a m D o n wurden 100 000 Rubel bei
einem Po st trän Sport  vom Bahnhof nach dem Postamtentwendet.

Ile SmnWm der MmMMei!Parle!.
Im sechsten Jahrgang ist soeben das Organi¬

sationshandbuch der Nationalliberalen
Partei des Deutschen Reiches  erschienen . Der
neue Band (1914/15) ist wiederum erheblich umfangreicher
alS fein Vorgänger , und verrät schon hierdurch, datz in den
letzten zwei Jahren mit rastlosem Eifer an dem Ausbau
der Organisation gearbeitet worden. Auch sonst ist der In¬
halt bereichert worden; u. a. sind neu ausgenommen eine
Uebersicht über die Zusammensetzung der Landtage der
Bundesstaaten und die wichtigsten Personalabgaben der
nationalliberalcn Parlamentarier des Reichstags und der
Landtage.

Ein Vergleich mit der Organisationsstatistik von 1912
ergibt eine Zunahme der Vereine um  137 (ncuge-
grünbet wurden 329, denen 192, meist für die Wahlen nur
vorübergehend gegründete, eingegangcnc gegenüberstchen*,
ferner eine Zunahme Ser nationalliberalcn
Parlamentarier um  2 8. Die Partei setzt sich jetzt
aus 28 landschaftlichen Verbänden mit insge¬
samt  2007 Vereinen  bezw . Ortsgruppen  zusam¬
men. Gegen das Jahr 1907 mit nur 940 Vereinen bedeutet
das einen ganz gewaltigen Fortschritt. Die Zahl der
nationalliberalcn Zeitungen und Verbaudsorgane beträgt
404 gegen 828 tm Jahre 1912. 44 General - bezw. Partei¬
sekretäre sind für die Partei im Hauptamt tätig. In bezug
auf die Stärke der einzelnen landschaftlichen Organi¬
sationen steht an erster Stelle Baden mit 239 Vereinen, es
folgen Westfalen mit 227 Vereinen, Rheinprovinz mit 212,
Königreich Sachsen mit 170, Hannover mit 162, Württem¬
berg mit 121, Bayern links mit 111, Hessen-Nassau mit 109,
Grotzherzogtum Heften mit 102, Provinz Sachsen mit 90,
Brandenburg mit 68, Bayern rechts mit 63, Schleswig-
Holstein mit 62, Schlesien mit 61, Ostpreußen mit 38, Pom¬
mern mit 33 usw. *)

Die Zahl der nationalliberalcn Parlamen¬
tarier  beträgt jetzt 293. Nicht einbegriffen hierbei sind
die Mitglieder der Ersten Kammern, von denen die Sta¬
tistik 29 aufgezählt, deren Zahl aber nicht genau zu erfah¬
ren ist, nicht einbegriffen sind weiter die sich der national-

*1 Einen Anhaltspunkt für das Wachsen der Organisation
bietet neben der Zahl der Vereine vor allem die Zahl der
organisierten Mitglieder . Sie zu erforschen ist nicht leicht;
das Zentralbliro ist jedoch zurzeit damit beschäftigt. Die
Arbeit dürfte in einigen Wochen abgeschlossen sein und
dann in ihren Endergebnissen der Oeffentlichkeit mitge¬
teilt werden.

liberalen Partei zuzählenden Bürgerschaftsmitglieder der
Hansestädte. Von den 293 Parlamentariern gehören 45
dem Reichstage an, 262 den Einzellandtaqen , 4 haben Dvp-
pelmanöate. Interessant ist die Berufsgliederung der Ab¬
geordneten. Es vertreten die Landwirtschaft: (36* 8 Oeko-
nomieräte, 2 Rittergutsbesitzer, 1 Domünenpächter, 6 Hof¬
besitzer, 8 Gutsbesitzer, 3 Weingutsbesitzer, 14 Landwirte, 1
Gärtner ; Industrie und Handel : (74* 27 Fabrikbesitzer, 12
Kommerzienräte ohne nähere Angaben (der Titel Kom¬
merzienrat bezw. Geh. Kommerzienrat ist 33mal vertreten*,
14 Kaufleute, 8 Generaldirektoren , 4 Buchdruckercibesitzer
und Zeitnngsvcrleger , 2 Bergwcrksöirektvren, 2 Mühlen-
besitzer, 2 Bankdirektoren, 1 Bankier , 1 Bergwerks- und
Grubenbesitzer, 1 Chemiker, 1 Bierbraucreibesitzer, 1 Säge-
werksbesitzer, 1 Brennereibesitzer, 1 Fabriköirektor, 1 Geh.
Kommissivnsrat. Handwerk: (9* 1 Bäckermeister, 1 Bnch-
binüermeister, 1 Dekorateur , 1 Gerbermeister, 1 Maurer¬
meister, 1 Schneidermeister, 1 Töpfermeister, 1 Uürmacher-
meistcr, 1 Zimmermeister. Justiz : (49* 2 Landgerichts-
Präsidenten, 1 Oberverwaltungsgerichtsrat . 7 Lanögerichts-
üirektoren, 1 Oberlandesgerichtsrat , 2 Staatsanwälte , 2
Landgerichtsräte, 2 Oberamtsrichter, 8 Amtsgerichtsräte,
1 Amtsrichter, 23 Rechtsanwälte. Diplomatie : (1* 1 Kaiser!.
Legationsrat a. D. Verwaltung : (24* 1 Ministerialdirektor
a. D., 1 Regierungsdirektor , 7 Landräte, 1 Amtsvorstand,
1 Oberamtmann , 2 Regierungsräte , 1 Landesrat , 1 Ober-
üaurat , \ Geh . Baurat , 1 Landcsbauinspektor, 1 Obcrforst-
rat , 1 Forstrat , 1 Amtmann, 1 Finanzrevisor , 1 Kreis¬
assessor, 1 Kreislandmesser, 1 Berwaltungsattuar . Kom-
munalvcrwaltung : (38* 8 Oberbürgermeister, 1 Staöt-
öirektor, 24 Bürgermeister , 1 rechtskundiger Beigeordneter
(Senator *, 2 Gemeindevorsteher, 1 Stadtforstrat , 1 Stadt¬
archivar. Unterrichtswesen: (24* 6 Universitätsprofessoren,
1 Gymnasialrektor, 3 Rcalgymnasialöirektorcn, 1 Scminar-
öirektor, 2 Stadtschulräte, 7 Gymnasialprofessoren und
Oberlehrer , 1 Reallehrer , 1Lanüwirtschaftslehrer, 1Haupt-
lchrer, 1 VolkSschnllchrer, 1 Privatschullehrer . Geistlichkeit:
(4* 4 ev. Geistliche. Post: (4* 1 Untcrstaatssekretär a. D„
1 Telegraphendirekttonsrat a. D., 1 Oberpostverwaltcr, 1
Postverwalter . Eisenbahn: (3* 1 Oberrechnungsinspektor,
1 Oberbahnsekretär, 1 Vorschloffer. Militär : (1* 1 Gene¬
ralleutnant z. D. Freie und sonstige Berufe : (22* 1 Archi¬
tekt. 5 Aerzte, 1 Bcrufsgenossenschafts-Vcrwaltungsdirck-
tor , 3 Generalsekretäre, 3 Syndizi , 2 Ingenieure , 7 Ren-
tiers , 2 Schriftsteller, 1 Verbandssekretär. Arbeiter : (3* 1
Arbeitersekretär, 1 Vorschlosser, 1 Bergmann . Nach Kon¬
fessionen geordnet zählen wir unter den Abgeordneten 268
Protestanten , 20 Katholiken, 1 Altkathvliken, 6 Israelitenund 1 Mennoniten.

Diese Zusammenstellung der Berufe der Abgeordneten
zeigt auch ihrerseits den Charakter der Nationalliberalen
Partei : sie ist keine Klassenpartei, keine Standesvertretung,
sondern eine alle Berufe , alle B o l ks kr e i sc, h o st¬
und niedrig  umfassende Bereinigung zur Betätiaung
und Durchführung gemeinsamer politischer Ueberzeugun-
gen und Ziele, eine Volkspartei  im wahrsten Sinne
des Wortes. Und ein Blick auf die landschaftlichen Ver¬
bände und deren Stärke lehrt wiederum, Satz Sie Partei
in allen Teilen des Reiches,  in Süd und Nord, in
Ost und West Boden hat, ja wir sehen, daß in der National-
liberalen Partei auch die konfessionellenSchranken keine
Gültigkeit haben. Das sind gesunde Grundlagen einer
Parteiorganisation , hauptsächlich in der heutigen Zeit , da
die Interessenorganisationen alles in den Hintergrund zu
drängen drohen. Auf diesen Grundlagen wird die Partei
weiter wachsen.

Architektonische Konkurrenzen.
Von Moeller van den Bruck.

Die kulturpolitische Bedeutung der hier
folgenden Ausführungen wird jedem klar sein,
der mit steigendem Mißvergnügen die zahl¬
reichen Fehlergebnisse künstlerischer Preisaus¬
schreiben der letzten Zeit beobachtet hat, und das
unerquickliche und unfruchtbare Gczänke kennt,
das fast jedem dieser Wettbewerbe folgte.

Die Redaktion.
Unsere Wettbewerbe werden allmählich zu einem Ver¬

hängnis für die Nation . Sie hatten einen Sinn , als die
offizielle Architektur in Deutschland mit einer Bedingungs¬
losigkeit herrschte, die jede andere Baukunst ausschloß; als
die Baukünstler nur noch Baubeamte waren, aus deren
Kreisen man für ein fälliges Werk irgendeinen zufälligen
Begünstigten anszuwählen pflegte, den gesellschaftliche Ver¬
bindung oder berufliche Stellung zur Uebernahme wie Aus¬
führung gerade besonders empfahl. Damals vermochte be¬
freiend zu wirken, wenn über die großen Aufträge, die Volk,
Staat oder Fürsten zu vergeben hatten, nicht ein selbstherr¬
licher Einzelner , auch nicht eine Vorgesetzte Behörde, wohl
aber ein Kreis von Fachleuten entscheiden oder doch gut-
achten konnte, die möglichst ihre Erfahrung nicht vom Reiß¬
brett, sondern vom Bauplatz mttbrachten. Der Ausgang
dieser Wettbewerbe hing dann wenigstens nicht von einer
vorgefackten Meinung ab, nicht von jenem überlegenen
Besscrwissen, das alles Leben tötet. Es war vielmehr mög¬
lich, daß die Leistung eines Bewerbers , die nach Art wie
Wert ungewöhnlich war , eben dadurch auffiel, und daß der
betreffende Auftrag an eine Persönlichkeit überging, von
der man hinterher sagen konnte, sie habe sich durchgesetzt.
In der Tat ist dieser Fall zu mehreren Malen vorge-
kommcn, und eine ganze Reihe von bekannten modernen
Architekten, die unsere Baukunst von der Konvention be¬
freiten und wieder auf die Qualität stellten, haben zuerst in
einem Wettbewerb die Aufmerksamkeit ans sich gezogen und
ihr Lebenswerk mit einem Prcisban begonnen.

Zlber seitdem nicht nur die einzelne Persönlichkeit, son¬
dern eine moderne Architektur als geschlossene Bewegung
sich durchgesetzt hat, verlieren die Wettbewerbe auch diesen
Sinn . Sie verfallen ersichtlich und enden mit ihren Ergeb¬

nissen in einer Art von Kommunismus des Geschmackes,
dem gewiß nicht mehr das Wertlose, aber auch nicht das
Wertvolle, sondern mehr und mehr das Durchschnittliche ge¬
füllt. Immer zahlreicher werden die Fälle, in denen nicht
etwa die Künstler vor den Preisaufgaben , sondern die
Preisrichter vor den Künstlern versagen: Fälle, in denen
eben nicht die Persönlichkeit siegt, die hervorragt , sondern
die mehr oder weniger gute Mittelmäßigkeit, die ihrer Wir¬
kung auch in der Breite bei den ganz und gar Urteilslosen
sicher ist. Dies hat dann in dem Fall der deutschen Botschaft
für Washington, als man den Preisträger Möhring über¬
ging und den Bau an Ihne in Auftrag gab, zur peinlichen
Folge gehabt, daß eben dieser Fall Ihne wohl den Wider¬
spruch des Standes Hervorrufen konnte, den er traf , aber
kein sonderlicher Anlaß zu einer künstlerischen Verwah¬
rung sein kann: denn schließlich ist der Entwurf Möhrings
zu unbedeutend, um gegen den Entwurf Ihnes , auch wenn
dieser ganz minderwertig ausfalleu sollte, mit demjenigen
Nachdruck ansgespielt zu werden, zu dem man immer nur
dann ein Recht hat, wenn es sich wirklich um Werte handelt.
Dies trifft vielmehr den Fall Lübeck, wo der Monumental¬
bau des Kaiser-Wilhelm-Volkshauses ursprünglich an Peter
Behrens in freiem Aufträge vergeben werden sollte und wo
ein Preisgericht , daS man in letzter Stunde in einer An¬
wandlung von Schwäche. Unsicherheit, Mangel an Selbst¬
vertrauen noch einsrtzte, dem berufensten Künstler den Auf¬
trag wieder entwand, um dafür die romantische Aufmachung
eines modernen Eklektikers, die mit ihren historischen Erin¬
nerungen im Augenblick blendete, zur Unterlage zu emp¬
fehlen. Wieder anders liegt der Fall Potsdam , wo die
gute Stadt einen Wettbewerb für den Ausbau ihres Rat¬
hauses ausschrieb, um sich hinterher über das Ergebnis
hiuwcgzusetzcn und den Plan durch ihre eigenen Leute be¬
arbeiten zu kaffen, wohl gestützt auf die Einsendungen, doch
mit einem Ergebnis , das man abwarten mutz.

Das Gemeinsame aller dieser Fälle war der Aerger,
der sich mit öd Wettbewerben verband oder an sie schloß.
Mit dem Streit um das rheinische Bismarcköenkmal begann
dieser Kreislauf von Vorurteil und Eingenommenheit,
Unzufriedenheit und Gcgenüberzengung, in dem, wie es
scheint, jetzt alle Preisgerichte zu enden pflegen und der
wohl selbst erst mit dem letzten Preisgericht enden wird, das

Zum Militär -Strafgesetzbuch.
Von einem höheren Justizbeamten wird uns ge¬

schrieben:
Wie bereits gemeldet, hat in der Zaberner Affäre, die

im Reichstag nicht abreißt, die fortschrittliche Volkspartei
den Antrag eingebracht, daß der Reichskanzler einen Ge¬
setzentwurf einbringen solle, wonach Militärpersonen der
bürgerlichen Gerichtsbarkeit bei denjenigen strafbaren
Handlungen unterstellt werden sollen, die nicht militärische
Verbrechen seien.

Es bildet dieser Antrag den schärfsten Gegensatz zu der
von uns vor vierzehn Tagen (vergl. Nr. 24 der „Wies¬
badener Zeitung"* befürworteten Forderung , daß im Mi¬
litär -Strafgesetzbuch bei dem Passus über die subsidiäre
Anwendbarkeit des Zivilstrafgesetzbuchsder Zusatz gemacht
werde: „mit der Maßgabe, daß da, wo in letzterem Gefäng¬
nis angcdroht ist, die Militärgerichte in den dazu geeig¬
neten Fällen auf Arrest ober Festungshaft erkennen
können."

Daß von der Reichsregierung auf die fragliche Ab¬
änderung der Kompetenz-Bestimmungen nicht eingegangen
würde, liegt auf der Hand, wogegen unserem Wunsch der
einheitlicheren Gestaltung des Strafensystems keinerlei
prinzipielle Bedenken entgegenstehen. Unser Vorschlag be¬
deutet eine Reform, von der wir uns einen heilsamen Ein¬
fluß auf die Rechtsprechung versprechen können; denn es ist
immer mißlich, ein Gericht in die Lage zu bringen , ein Ur¬
teil zu fällen, welches seinem Rechtsgcfühl widerstreitet.

Hierfür spricht u. a. ein berühmter Rcchtsfall, welcher
sich merkwürdiger Weise vor nahezu achtzig Jahren in der¬
selben „wunderschönen" Stadt Straßburg abspielte, in wel¬
cher kürzlich das mehrfach angefochtene kriegsgerichtliche
Urteil gegen den Obersten v. Reuter gefallt wurde.

Als nämlich im Oktober 1836 der „Prätendent " Louis
Napoleon plötzlich in Straßburg sein bekanntes Attentat
in Szene setzte, fand der Äürgerkönig Luis Philipp cs
opportun, ihn kurzer Hand auf einem französischen Kriegs¬
schiff nach Amerika zu schaffen, wogegen seine Mitschuldigen
(Persignn etc.* vor das Schwurgericht gestellt wurden. Doch
sprach dasselbe die der Tat völlig geständigen Angeklagten
frei, weil cs ihm ein offenbares Unrecht dünkte, daß man
zwar das Oberhaupt dieser Insurrektion aus politischen
Gründen dem gerichtlichen Verfahren entzog, über seine
minder schuldigen Geführten und Helfershelfer dagegen
die schwersten Freiheitsstrafen verhängt wissen wollte.

Es ist stets mißlich, die Gerichte in eine solche zwie¬
spältige Situation zu bringen und wir sind sehr geneigt zu
glauben, daß das Straßburger Kriegsgericht vielleicht dem
Antrag des öffentlichen Anklägers Folge gegeben und den
Obersten v. Reuter der Freiheitsberaubung schuldig er¬
kannt hätte, wenn es ihn dessentwegen zu einer mehrtägigen
Festungshaft hätte verurteilen können, wogegen sich das
Gefühl der Richter sträubte, über den loyalen
Obersten, welcher auf alle Welt den sympathischsten Eindruck
machte, eine Gefängnisstrafe zu verhängen, die seine Be¬
rechtigung zur ferneren Tragung der Uniform in Zweifel
gestellt hätte. ES hätte auch niemand die Härte des in erster
Instanz gegen den Leutnant v. Forstncr ergangenen Er¬
kenntnisses beklagt, wenn derselbe, anstatt mit Gefängnis,
mit einigen Tagen Arrest oder Festung bestraft worden
wäre.

Es erscheint uns daher nachgerade an der Zeit , die
Militärgerichte durch die beregte Reform aus einer
Zwangslage zu befreien, die keineswegs in der Absicht der
gesetzgebenden Faktoren gelegen hat.

wir einsetzcn. Denn wenn wir uns auf der anderen Seite
erinnern , wie leicht und glücklich und selbstverständlich alle
diejenigen architektonischen Aufgaben gelöst werden, bei
denen man aus freiem Ermessen für die Sache, um die es
sich handelte, auch die Person fand, die für sie vorbestimmt
war — ohne daß auch nur ein Widerspruch erhoben worden
wäre, vor der Arbeit wie nach der Arbeit, von der Ver¬
gebung der Warenhäuser bis zu derjenigen des Völker-
schlachtdenkmals—, dann wissen ivir aus Erfahrung , auf
welchen Standpunkt wir grundsätzlich kommen müssen. Was
uns not tut . ist eine feste architektonische Kultur und das
klare Bewußtsein in dieser Kultur , in allen Kreisen, die für
die Vergebung von großen Bauaufträgen in Betracht kom¬
men. Nur so können wir erreichen, daß die architektonischen
Persönlichkeiten, öie wir haben, und deren Zahl wie in
jeder Zeit naturgemäß eine beschränkte ist, auch wirklich zu
ihrem Lebcnswerke gelangen und bei der Vergebung wenig¬
stens der wichtigsten Bauaufträge nicht übergangen, sondern
berücksichtigt werden. Wir müssen wissen, welcher Architekt
und für welche Auftragsarten er in Betracht kommt, wer
sich in eine bestimmte Stadt einpaffen könnte, ein bestimmtes
Material vorzüglich behandelt usw., und wir müssen darauf¬
hin mit der vollen großen und rücksichtslosen Machtvoll¬
kommenheit. ohne die es kein Mäcenatentum gibt, ihm den
Auftrag zusprechcn. In dieser Einseitigkeit liegt keine
Ungerechtigkeit— oder doch nur jene, welche ein Volk er¬
höht, indem sic seine Werte steigert. Wenn wir rückwärts
blicken, dann werden wir immer nur wünschen, daß die Zeit¬
genossen großer Architekten, etwa Bramantes , oder Palla-
dios, oder Schinkels, diesen ihre Aufträge möglichst ein-
seitig ausgiebig zugewcndet hätten, und wir von Bauten
der betreffenden ruhmreichen Architekten eine Anzahl
besäßen, die gar nicht groß genug gedacht werden kann.
Schon die nächste Generation pflegt bitter zu bereuen, ivenn
etwa die vorige unterließ , den in ihr lebenden bedeutenden
Bankünstlern die nie wiedcrkehrendc Gelegenheit zu geben,
sie und sich selbst durch Werke zu vertreten , und wenn statt
der Werke nur Pläne und Entwürfe zurückblicken, an denen
die Geschichte der Baukunst, diese große Kunsttragödic, so
reich ist. Ebenso sind wir heute, da wieder bedeutende Van-
kttnstler unter uns leben, diesen schuldig, und sind der
Nation schuldig: zu verhindern , daß unsere Zeit eine ver¬
paßte Gelegenheit gewesen sei.
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Iie Merile«Reidtsratslommer gegen Den
PrenMng.

Aus Ni ü ll che n wird gedrahtet:
Die Reichsratskammer  hielt gestern eine Sitzung

ab, die durch einen Protest gegen den Preußen-
t a g ihre besondere Bedeutung erhielt . Nachdem der
frühere Ministerpräsident Graf Crailsheim  über seine
in der letzten AnSschnßverhandlung gegen die von der
Regierung geplante Reform der Reichsratskammer einge¬
nommene Stellungnahme Bericht erstattet hatte, nahm er
noch einmal das Wort , um mit erhobener Stimme im
Namen der  R e i chs r a t s ka m m e r P r o t c st cinzu-
legen gegen die Kundgebungen dcS Preutzcn-
tages.  Er sagte: Ich mutz sprechen von den auf dieser
Tagung zutage getretenen politischen Bestrebungen, die in
letzter Linie hinauslaufen auf eine Abschmächung der
föderalistischen Grundlagen des Reiches und Zurückdrän-
gung des anßerpreußischen Einflusses auf die Reichsleitung.
Wie wir nie vergessen haben, daß vor hundert Jahren der
Aufschwung des Deutschtums von Preußen ausgegangen
ist, so erkennen wir gerne und willig an, daß die Gründung
des Reichs, die Deutschland zu Macht, Ehre und Ansehen
gebracht hat, iit erster Linie Preußen zu danken ist. Wir
haben auch niemals an der Preußen naturgemäß zn-
kommenden Führerrolle zu rütteln gesucht: aber wir lassen
uns auch die Stellung , die Bayer  n als zweitgrößtem
Bundesstaat zukommt, nicht verkümmern, und lvir sind
nicht gesonnen , aus den Einfluß zu ver¬
zichten,  der uns nach der Reichsverfassung zugewiesen
ist. Als treue Anhänger des Rcichsgedankcns
wahren wir diesen Standpunkt immer, weil wir überzeugt
find, daß in der Achtung der Einzelstaaten die einzige
Gewähr für die Festigkeit und fiir den Bestand des Reiches
gegeben ist. In dem Versuch, eine Scheidewand  zwi¬
schen Nord und Süd aufzurichten, und in der Betonung
von Gegensätzen zwischen Preußen und den anderen Reichs¬
teilen würden wir eine ernste Gefahr für das Reich
erblicken, die wir nur deshalb nicht befürchten zu müssen
glauben, weil wir das volle Vertrauen haben, daß solche
Bestrebungen an den maßgebenden Stellen nicht nur keine
Unterstützung, sondern den entschiedensten Widerspruch
finden müssen.

Nach diesen Worten des Grafen Crailsheim versicherte
Rcichsrat Freiherr v. Würtzburg auf Grund seiner eigenen
Erlebnisse als Teilnehmer der Kämpfe von Orleans , von
denen er eine anschauliche Schilderung gab, wie ungerecht¬
fertigt der von General Kracht gegenüber den Bayern
erhobene Vorwurf mangelnder Tapferkeit gewesen sei.
Der Redner meinte jedoch zum Schluß, daß durch die loyalen
nachträglichen Erklärungen jenes Herrn und durch das
Zeugnis der Tapferkeit, das den bayerischen Truppen von
allen maßgebenden Stellen ausgestellt wurde sowie durch
die einmütige Zurückweisung, die jene Aeußerungen so¬
wohl im bayerischen Abgeordnetenhause durch den Kricgs-
minister und die Vertreter der Parteien , als auch durch
die gesamte öffentliche Meinung in Bayern gefunden
hätten, der Zwischenfall  als erledigt betrachtet werden
dürfte. _

Paul Döroultzde +♦
Paris,  30 . Ja «. Paul Deroulvde ist

hente  früh gestorben.
Einer der glänzendsten Revanchepolitiker, einer der

größten Preußenhasser — Paul Dsrouläde ist dahin. Er
stand im 68. Lebensjahre. Als Freiwilliger machte er den
großen Krieg von 1870/71 mit, wurde gefangen und in
Breslau interniert : cs gelang ihm aber zu entfliehen und
wieder zur französischen Armee zu gelangen. Derouläde
war ein Dichter, und seine Kriegslieder entflammten da¬
mals die französischen Soldaten . Besonders bekannt ist er
aus der Boulanger - Affäre  geworden : er war der
l c i d en scha f t l i ch ste Parteigänger des Opcrcttengenc-
rals , von dem er die große Revanche erhoffte. Bei all sei¬
nem grotesken Wesen darf man Däronlödc die Achtung
nicht versagen. Er war ein glühender, aufrichtiger und
ehrlicher französischer Patriot . Schließlich hat aber auch er
einsehen müssen, daß seine Hoffnungen sich nicht so schnell
und so radikal erfüllen ließen wie er es wollte. So erklärte
er schon im Jahre 1801 einem Redakteur des „Gaulois ":
„Es ist richtig, daß eine nationale Partei den Gedanken an
Elfaß-Lothringen nicht aufgebcn kann. Ich glaube immer
noch, daß der Vertrag von 1871 uns gegenüber Deutschland
in die Lage versetzte, in der Deutschland uns gegenüber nach

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 18 der „Horen"

enthält:
„Eine Verlobung ", Erzählung von M. Bcßmert .iy.
„Aus Johannes Brahms ' letzten Lebensjahren", Gedanken

und Erinnerungen.
„Verona", von A. Harder.
„Oft in der stillen Nacht . . .", religiöse Lieder von Eichen¬

dorff, Claudius und Arndt. _
„Fische als Familienväter ", von Dr . L. Staby.
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lnstige Ecke." _

Die Herrin von Perikori.
Original -Ronmn von Hans Becker.  Wiesbaden.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In diesem Augenblick siel ihr ein, was soeben gesche¬

hen, und wieder stehen bleibend, sagte sie:
„Olaf heißt meine finnische Dogge." _
In seinen Augen leuchtete es auf, er ergriff ihre Hand

und drückte einen Kuß darauf:
„Ich danke Ihnen , o ivic danke ich Ihnen ."
Sie sprachen nichts mehr, bis sie die Pension erreicht.

Erst als er sich von ihr verabschiedete, um in seine obere
Etage hinaufzustcigcn, fragte er:

„Darf man diesen Olaf kennen lernen ? Ich mochte
ihm so gern die Pfote drücken, weil — nun weil er eine
Dogge und kein Mensch ist. Ich liebe Tiere so sehr

Das konnte sie ihm nicht abschlagen, wollte es auch
nicht, denn sie freute sich, daß jemand an ihrem Liebling
Anteil nahm, bisher hatte das Tier sich noch keinen Freund
gewonnen. Immer schien es nur geduldet, auch die jun¬
gen Damen in der Pension gingen dem Riesentier lieber
aus dem Wege, so daß Olaf außer der Stunde , die sie ihn
spazieren führte, zum Stubenarrest verdammt war.

Aus dieser Freude heraus antwortete sie schnell:
„Gewiß. Gern . Ich gehe jeden Tag mit ihm eine

Stunde aus , dann können Sie ihn sehen."
Sie wurde stutzig, begriff, daß sie das wohl zu eifrig

gesagt, denn sie glaubte zu bemerken, daß es um seinen
Mund zmkte, wie ein zurückgchalteues Lächeln.

dem westfälischen Frieden sich befand. Haben sie diesen
Frieden ratifiziert und alle Hoffnung aufgcgeüen? Nein,
gewiß nicht. Aber ich füge bei, daß die Z e i t, die ich selbst
für die un m i t t e l b a r e Revanche  in Aussicht genom¬
men hatte, jetzt vorüber  ist . Eine ganze Generation ist
ausgewachsen, die den Krieg nicht gesehen hat : man kann
von ihr nicht erwarten , baß sic ein Unglück räche, das sie
nicht verschuldet hat. Wir können auch nicht von unser«
Söhnen verlangen , daß sie das tun , was wir selbst zu tun
außerstande waren , und von außergewöhnlichen Umständen
abgesehen, die der Zukunft Vorbehalten bleiben, kann ich
Ihnen ohne Schwierigkeit erklären : Ich glaube nicht, daß
im Programm einer weisen auswärtigen Politik die wohl¬
überlegte Absicht, die Gelegenheit zu einer Revanche herbci-
zuführen, nicht enthalten sein kann."

Nun ist er dahin. Aber die Nevanchcidec lebt noch,
wenn sie auch mit anderen Mittel genährt wird als mit
den lauten und leidenschaftlichen Worten eines Dsroulede.

Kurze politische Nachrichten.
zur Wanderung des Kommunaladgadengefetzes.

Born Hansa-Bund wird uns geschrieben:
In den Kreisen der Industrie hat es Befremden er¬

regt, daß der Entwurf eines preußischen Gesetzes betreffend
die Abänderung des Konrmunalabgabengcsctzcs durch die
Veröffentlichung im „Deutschen Reichsanzeiger" vom 11.
Dezember 1810 nur im Auszug und ohne Begründung be¬
kannt gegeben wurde. Die veröffentlichten Aenderungcn
der 8^ 25 und 35 würden aber gerade vom Standpunkte der
Unternehmer in Industrie und Handwerk wegen der Aus¬
dehnung des Begriffes des Grundstücks auf zu diesem ge¬
hörende Bestandteile zu schwersten Bedenken Anlaß geben.
Es bestünde ans diesem Wege die Möglichkeit, auch die Ma¬
schinen einer industriellen und gewerblichen Anlage der
Bcsteuernng zu unterwerfen und somit neue schwere Lasten
dem Gemcrbestand aufzuerlegen.

Es darf daher vor allem erwartet werden, daß eine
alsbaldige Veröffentlichung des gesamten Entwurfes ein¬
schließlich der Begründung erfolgt, damit die betroffenen
Kreise Gelegenheit haben, zur rechten Zeit zu diesem Ge¬
setzentwurf von so großer Tragweite Stellung zu nehmen.

Veränsernngen auf hohen MwaltmigssteUn.
In politischen Kreisen Berlins wird über das Revire¬

ment, das durch die Neubesetzungder vakanten hohen Ver¬
waltungsstellen notwendig wird, dem „B. T." zufolge Fol¬
gendes gemutmaßt: Anstelle des verstorbenen Herrn von
Conrad soll Obcrpräsidcnt H cn g ste n b e r g in Kassel
als Oberpräsident nach Potsdam kommen. In Kassel wird
der jetzige Potsdamer Regierungspräsident von der
Schul enbnrg  an seine Stelle treten. Herrn von
Schulcnburgs Posten soll Oberpräsidialrat Roedcrn Zu¬
fällen. Oberpräsident Dr . von Hegel-Magdeburg soll Prä¬
sident des Oberverwaltungsgerichts anstelle des verstorbe¬
nen Herrn von Bitter werden. Als Kandidaten für den
Magdeburger Obcrpräsidentenposten hält man den Ber¬
liner Polizeipräsidenten von Jagow und den Wirkt. Geh.
Oberregierungsrat Hvetz im Ministerium des Inneren.

Iie Ersatzwahl im 14. ReichstagsmaWreise.
Die aus Anlaß der Mandatsniederlegung des Abg.

v. Licbert tRpt.) erforderlich gewordene Ersatzwahl im
Rcichstagswahlkreise Borna -Pegair ist auf den 17. März
festgesetzt worden.

Aus dem baherislhen Landtage.
Aus München  meldet man : Der Laydtagsabgeord-

nctc Lerno wurde zum Generalstaatsanwalt mit dem
Range eines Ministerialdirektors ernannt . Damit erlischt
sein Landtagsmandat . In Parlamcntskrcisen wird damit
gerechnet, daß Dr . Lerno ein neues Mandat nicht mehr an-
nehmcn wird, sodaß also der Führer der Zentrumsfraktion
des bayrischen Landtags aus dem parlamentarischen Leben
ausscheidct. „ _ .2er neue„Genoffentag".

Der diesjährige sozialdemokratischeParteitag findet
vom 18. bis 18. September in Würzburg statt.

Landtagsverhandlrtngen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 30. Januar.

Am Ministertisch: Freiherr von Schorlemer.
Domänenetat . 2. Tag.

Abg. Delius (sortschr. Bp.): Die Domäne Prctzsch im
Kreise Wittenberg sollte aufgeteilt werden. Das liegt im

fiskalischen Interesse , denn jetzt bringt sie nur 28 000 M.
Pacht, während der Pächter ungefähr denselben Betrag als
Ueberschuß erzielen wird. Sodann würden durch eine Be¬
bauung die Jnnenkolonisation und die Viehhaltung we¬
sentlich gefördert werden.

Abg? Weudlandt (natl .) : Im Interesse der. Jnnen-
kolonisätion muß die Domäne Winne im Kreise Schmal¬
kalden und Niederdünzebach im Kreise Eschwegc als
Bauernland aufgeteilt werden.

Abg. Hofer (Soz .): Die Lage der Arbeiter auf den Do-
mäncu muß aufgebessert werden. Wir sind bereit, die Mit¬
tel zu bewilligen, daß die Verwaltung einen Domäucubc-
trieb einrichtet, an dem die Arbeiter genossenschaftlich
tätig sind.

Präsident Graf Schwcriu-Löwitz gibt bekannt, daß der
Antrag Boisly und Genossen, der als Initiativantrag cin-
gegangcu war , nachträglich zum Domänenctat gestellt ist.
Der Antrag verlangt im Interesse der Erhaltung und
Stärkung des Bauernstandes und des gewerblichen Mittel¬
standes, daß vor Abschluß von Pacht- oder Kaufverträgen
über Domänen die Anschauungen der benachbarten oder
sonstigen kommunalen Verbünde, sowie der in Betracht
kommenden Gemeinnützigen Ansicölungsgesellschaftenund
unter Berücksichtigung der nationalen Interessen eingehend
erörtert werden, ob sich die Domäne zur Aufteilung im
Wege der Jnnenkolonisation eigne oder ob sich nicht die
Verpachtung in einzelnen Parzellen empfiehlt.

Abg. Boisly (natl .) begründet seinen Antrag : Mein
Antrag hat in erster Linie die Verhältnisse der Provinz
Sachsen im Anqc, er ist jedoch auch auf andere Provinzen
anwendbar. Ich erkenne gern an, daß der Großgrundbesitz
in unserer Provinz durchaus seine Schuldigkeit getan hat.
Doch ist in letzter Zeit eine Verschiebung der Bcsitzvcrhält-
nissc oingetrcten. Der wohlhabende Bauernstand ist im
Schwinden begriffen und der Großgrundbesitz hat zuge-
nommen. Wir sind durchaus keine Gegner des Groß¬
grundbesitzes, wir wünschen nur nicht, daß er die glückliche
Mischung von Groß-, Mittel - und Kleinbesitz zerstört. Wo
der Großgrundbesitz dominiert , verschwinden auch die deut¬
schen Arbeiter und der russische und polnische Arbeiter
kommt ins Land. Unsere deutschen Arbeiter stehen sittlich
und moralisch weit höher als die polnischen. Einen schwe¬
ren Angriff, der in einem großen rheinischen Blatte
gegen unsere deutschen Arbeiter in der Provinz Sachsen er¬
hoben ist, muß ich entschieden zurückweisen. Gegenwärtig
schon überwiegen die Großgrundbesitzer in der Provinz
Sachsen bei Weitem. Die Latifundien umfassen die ganze
Gegend zum Schaden des Mittelstandes und der kleinen
Handwerker. Die Verhältnisse haben sich so zugesvitzt, daß
der Ausdehnung der Domänen endlich einemal eine Grenze
gesetzt werden muß. Deshalb empfiehlt mein Antrag eine
Prüfung , ob Domänen nicht lieber aufgeteilt oder ver¬
pachtet werden sollen. Nehmen Sic unseren Antrag an,
Sic werden damit nicht nur der Landwirtschaft, sondern
auch dem ganzen Baterlandc einen Dienst erweisen. (Leb¬
hafter Beifall.) ^ ,Landwirtschaftsminister Freiherr von Schorlemer:
Man hat auf Rußland hingewicsen, das nach Zeitungs¬
notizen 8420 000 Hektar in wenigen Jahren aufgeteilt ha¬
ben soll. Da der ganze preußische Domänenbesitz aber nur
400 000 Hektar beträgt , ist schon deshalb der Vergleich mit
Rußland nicht angängig. Es handelt sich bei den russischen
Aufteilungen auch um den Grundbesitz von Gemeinden.
Unsere Domänenverwaltung ist der Jnnenkolonisation
durch Hergabe von Domänen genügend cntgegengekommeu.
lots "fmfi 18 Domänen mit einer Gesamtgröße von 7845
Hektar aufgctcilt worden, während 28 Domänen mit 11986
Hektar verpachtet wurden. Es kann sich bei der Jnnen-
kolonisation nicht um eine Zerschlagung des Grundbesitzes,
sondern nur darum handeln, ein richtiges Verhältnis
zwischen Groß-. Mittel - und Klcinbesitz herzustellen. (Sehr
richtig rechts.) Man würde sonst dem übrigen Besitz die
Musterbetriebe nehmen und auch verhindern , die vielen
Ehrenämter in den Kreisen in die rechte Hand zu bringen.
Im Rheinland besteht direkt ein Mangel an Großgrund¬
besitz, so daß cs geradezu oft unmöglich ist, geeignete Per¬
sonen zu Ehrenämtern zu erwählen. Bis in die Kreise der
nationalliberalen Partei hinein sucht man einer weiteren
Zerstückelung des Mittel - und Bauernbesitzes durch eine
Gesetzgebung entgegenzutreten. In der Provinz Sachsen
hat leider die bäuerliche und kleinbäuerliche Bevölkerung
nicht unerheblich abgenommen, das hängt aber mit dem
großen Umfang der Zuckerindustrie in dieser Provinz zu¬
sammen. Oberpräsiöent v. Hegel hat sich die Förderung
des kleinen Besitzes in der Provinz Sachsen sehr angelegen
sein lassen. So ist die Kolonie-Gesellschaft Sachsenland ins
Leben getreten und wird hoffentlich zur Förderung des
Mittel -' und kleinen Besitzes beitragen. Schon durch
frühere Verfügungen ist angeordnet, daß festgestellt werden
soll, welche Domänen sich zur Ansiedluna eignen, damit die

Sie hatte über ihrem Empfinden fiir Olaf ganz ver¬
gessen, daß Herr Felix Bolten heute so halb und halb an-
gcsangen hatte, ihr den Hof zu machen. In seiner Weise,
in einer sogar recht abstoßenden Weise, so daß sie jeden Um¬
gang mit ihm hatte vermeiden wollen.

Das fiel ihr plötzlich ein, bedrückte sie. Aber sie erin¬
nerte sich auch daran , daß sie ohne ihn jetzt vielleicht mause¬
tot wäre, der arme Olaf seine einzige Freundin verloren
hätte.

Schon um dê Hundes willen mußte sie ihrem Erretter
dankbar sein.

Er meinte es wohl anch mit seiner KurMacherei nicht
ernst: das war so seine Manier von der Bühne her, er
konnte sich wohl gar nicht anders geben, steckte immer in
seinen Rollen.

Das ließ ihn trotz all seinem fremden Wesen harmlos
erscheinen.

Als er jetzt fragte:
„Um welche Stunde findet der Spaziergang statt?"
Sie zögerte nicht, zu antworten:
„Zwischen elf und zwölf vormittags . Um elf gehen wir

gewöhnlich aus dem Hause."
Er verbeugte sich und stieg die Treppe zu seiner Woh¬

nung hinauf.
* * *

Als Hanna in ihren Zimmern war, kam ihr nun doch
das Nachdenken. Sie verlor sich in Grübeleien , die sie äng¬
stigten: Sie hatte mit dem Manne , den sic heute znm zwei¬
tenmal im Leben gesehen, in einer Weise verkehrt, die ihr
ganz fremd nmr, dadurch wohl auch sein Perhalten sich
gegenüber herauSgcfordert.

Sie rief sich den Augenblick zurück, als er sie am Arme
gepackt, wie und was er gesprochen. Wie herrisch er auf
sic losgefahrcn, als sie gelacht, nicht gleich seine Frage be¬
antwortet — und daß sie trotz allem ihm die Stunde ge¬
nannt , in der sie mit Olaf ihren Spaziergang machte.

Das glich einer Verabredung, die sie mit ihm getrof¬
fen. Einem Rendez-vous, das sie ihm bewilligt.

Sic begriff nicht, wie sie das hatte tun können. Sie
glaubte, das dadurch gutmachen zu muffen, daß sic einige
Tage mit dem Hunde nicht ausging . — Volten sollte dar¬
aus erkennen, daß sie trotz ihres Versprechens ihn meiden
wolle.

Was konnte sie auch sonst tun ? Sollte sic wieder fort¬
laufen, wie aus dem Hause ihrer Verwandten, nur weil

ihr ein Zusammentreffen mit dem Schauspieler nicht be-
hagte ? Dann blieb ihr nichts übrig , als sich in der En^
samkeit auf ihrem Gute zu vergraben, denn wenn sie auch
Anicla, wie diese sie gebeten, nach Homburg folgte, war da¬
mit wenig gewonnen. Ein paar Wochen oder Monate, die
Zeit ging so schnell vorüber — dann war sie von neuem
vor einen Entschluß gestellt.

Sie beneidete alle Menschen, die eine Heimat hatten.
Sic kam sich so Heimatlos vor, daß sie an nichts mehr
Freude empfand. Zu allem gehörte, daß man jemand hatte:
Verwandte, Freundinnen — zu ihr gehörte niemand.

Auiela hatte einmal gesagt: Warum reisen Sic nicht,
sehen sich nicht die Welt an ? Allein wollen Sie nicht? Neh¬
men Sie sich eine Gesellschafterin. Ich denke es mir herr¬
lich, so herumzureisen.

Gewiß, für jemand, der Eltern und Geschwister hatte,
zu denen man, des Reifens müde, zurückkehren kann — vor
ihr stand die Welt wie eine menschenleere Wüste, durch kne
sic ziehen sollte, ohne Ziel , ohne Ruhepunkt.

Was für finstere Gedanken ihr immer kamen, Auiela
hatte recht, wenn sie sie gescholten: Sie sind viel zu schwer¬
blütig , nehmen Sie sich zusammen. Sie haben alles, was
man sich wünschen kann: Sie sind jung , reich, schön— Sie
haben nur die eine Sorge , wie Sie sich amüsieren sollen.

Das war das leichte Blut der Polin , Hanna hatte so
recht gefühlt, wie langsam und schwersällig das ihre durch
die Adern floß. ^ , .

Sic hatte auch nie darüber nachgedacht, ob sie (chon sei.
Hätte es anch nie geglaubt. Jetzt erst recht nicht, hier in
Berlin , wo sie so schöne Frauen und Mädchen gesehen.

Auch darüber, daß sie reich sei, hatte sie nicht nachgc-
öacht. Das war eine so natürliche Sache gewesen, sie hatte
cs nie anders gekannt. Ihr fehlte der Begriff dafür, daß
cs anders hätte sein können.

Hier in Berlin war es ihr schon eher znm Bewußtsein
gekommen, wenn sie sich einmal vorstclltc, daß sie all den
Glanz, der hier entfaltet, der in den Fenstern der Maga¬
zine zur Schau gestellt, in den Zeitungen angepriesen
wurde, all die Vergnügungen , die die vuntbeklebtcn Säu¬
len an den Straßenecken ausposaunten , mit einem Feder¬
strich haben konnte. Daß sie nur einen Zc tel aus ihrem
Scheckbuch auszufüllen brauchte, ein Stückchen Papier , das
ihr das alles schaffte.

(Fortsetzung folgt.)



Samstag , 31 . Januar 1914
Domänenpächter nicht ständig das Damoklesschwert der
Aufteilung über sich schweben sehen. Auch für die Jnnen-
kolonisation dürfte es von Interesse sein, zu wißen, welche
Domänen für ihre Zwecke zur Verfügung stehen. So ist
das , was der Abg. Voisly in seinem ersten Teil will, durch
Anordnung der Verwaltung schon erreicht worden. Weiter
ist die Verwaltung schon jetzt darauf bedacht, daß nur eine
Domäne an jeden Pächter abgegeben werden soll. In dem
Pachtvertrag ist deshalb vorgeschrieben, daß der Pächter auf
der Domäne wohnen muß und in einem Umkreis von
20 Kilometer weder Land ankaufen, noch hinzuvachten darf.
So ist auch der 2. Teil des Antrages gegenstandslos. In
de« letzten 14 Jahren sind im ganzen nur 28 Domänen mit
7888 Hektar am einzelne Personen verkauft worden, bei
einer Gesamtzahl von über 1000 Domänen . Unter meiner
Verwaltung sind seit 10 Jahren nur 4 Domänen an ein¬
zelne Personen abgegeben worden. Es ist also, ohne daß
cs einer besonderen Resolution bedurfte, den Wünschen
des Antrages Voisly schon entsprochen worden.

Ministerialdirektor Dr . Grimmer : Dem Anträge be¬
züglich des Veteranenheimes auf dem alten Schloße Vettin
stand die Domänenverwaltung sympathisch gegenüber.
Später horten wir jedoch, daß das Komitee sich aufgelöst
habe, Da die Mittel nicht mehr zur Verfügung standen,
konnten wir auch nichts tun . Die Domäne Pretzsch liegt
auf beiden Seiten der Elve, hat sehr unregelmäßigen Boden
und ist durchaus ungeeignet zur Aufteilung . Bei der
Domäne Niederdünzebach war augenblicklich der ungün¬
stigste Moment zur Veräußerung von Parzellen , weil dort
die Zusammenlegung im Gange ist. Die Domäne Emmer¬
lingen ist gleichfalls nicht aufteilungsfähig , was auch ein
nichtamtliches Gutachten bestätigt hat.

Abg. Hoff (Fortschr. Vp.) : Rußland hat nicht 3, sondern
9 Millionen Hektar aufgeteilt. Dem Antrag Voisly
stimmen wir . zu. In Angeln in Schleswig-Holstein gibt
es gar keinen Großgrundbesitz und die Landwirtschaft ist
doch auch auf der Höhe. In Dänemark sind nur 3% Pro -,
des Grundbesitzes in den Händen der Großgrundbesitzer.

Abg. Voisly (natl .) : Die Erklärungen der Negierungs¬
vertreter treffen doch nicht den Kern der Sache. Ich halte
deshalb meinen Antrag aufrecht.

Abg. Wallenborn (Ztr .) ist gegen die Zurückverweisung
des Domänenankauffonds an die Kommission.

Abg. Delins sFortschr. Vp.) : Ich habe mich bezüglich
der Vorgänge in Pretzsch auf eine Eingabe an das
Ministerium berufen und glaube nicht, daß meine Infor¬
mationen falsch sind.

Der Antrag von der Osten wird angenommen. Der
Antrag Voisly wird der Vudgetkommissionüberwiesen.

Abg. Rösicke(kons.) empfiehlt Maßnahmen zum Schutz
der kleinen Weinbauern . Namentlich der Weinzoll muß
erhöht werden.

Die ordentlichen Ausgaben des Domänenetats werden
bewilligt. Ebenso die einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben.

Damit ist die 2. Beratung des Domänenetats erledigt.
Nächste «Ätzung Samstag 11 Uhr: Forstetat . — Schluß

VA Uhr. _

Reichstagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung .)

h. Berlin , 30. Januar.
: Präsident Kaernpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst
kurze Anfragen.

Abg. Trendel (Ztr .) fragt wegen des Wehrbei¬
trags  an , ob die Feststellung des Vermögens vom
Bl.  Dez . 1918 auch für 1917 zu Grunde gelegt werden wird.

Unterstaatssekretär Jahn : Das 1913 festgestcllte Ver¬
mögen ist unverändert auch bei der Feststellung für das
Vermögen im Jahre 1917 zu Grunde zu legen. Es wird
dann mit dem Ergebnis des am 31. Dezember 1916 ermittel¬
ten Vermögens verglichen werden. Diese Auffaßung hat
auch d»r Staatssekretär schon früher vertreten.

Abg. Sittart (Ztr .) fragt an, ob die Garnison von
Z a b e r n, deren Verlegung in die Barackenlager von
Hagenau Und Bitsch als harte Bestrafung empfunden
werde, bald wieder ihrer früheren oder einer anderen
Garnison überwiesen werden soll.

Generalmajor Wild von Hohenborn: Die Anfrage geht
von unzutreffenden Voraussetzungen aus . Es handelt sich
bei der Verlegung der Garnison von Zabcrn durchaus
nicht um eine Bestrafung, und die Verlegung kann um so
weniger als eine Strafe empfunden werden, als eine ganze
Anzahl von Truppen seit zwei Jahren auf Truppenübungs¬
plätzen untergebracht werden mußte. Eine Beantwortung
der Frage selbst kann nicht erfolgen. (Heiterkeit und
Unruhe.) _

Es folgt die Weiterberatung des
Etats des Reichsamts des Innern.

Abg. Weinhanseu sFortschr. Vp.) : Es ist verlorene
Mühe, für die gelben Arbeitervereine ein gutes Wort ein¬
zulegen. Wir wollen sozialpolitische Bewegungsfreiheit
für die Unternehmer und die Arbeiter. Wir werden gegen
ein Verbot des Streikpostenstehcns stimmen. Terrorismus
wird von Arbeitgebern unmittelbar vor den Toren Berlins
geübt: In Steglitz hat ein Generalleutnant einem Barbier
die Kundschaft gekündigt, weil er liberal gewählt hatte.
(„Hört, hört") Die sozialen Gesetze müssen mehr, als es
durch heu „Reichsanzeiger" geschehen kann, bekannt gemacht
werden. Die liberale Presse tut das ihre, um das Volk zu
belehren. („Sehr richtig!" links .)

Abg. Warmnth (Rp.) : Uns liegt besonders die Förde¬
rung des Mittelstandes am Herzen. Die moöernb Ent¬
wickelung drängt ihn immer mehr zurück. Erwünscht ist
ein Eingreifen gegen die Warenhäuser , den unlauteren
Wettbewerb und den Hausierhandel, die alle den Mittel¬
stand schwer schädigen. Die Schundliteratur hat sich auf
der offenen Straße breit gemacht) hier sollte Herr v. Jagow
energisch einschreiten. Zum Schutze der Bankdepots ist ein
Depotgesetz notwendig.

Abg. Behrens sWirtsch. Vgg.) : Wir wollen unsere Wirt¬
schaftspolitik, namentlich den Schutz der Landwirtschaft,
aufrechterhalten. Sozialpolitik heißt nicht bloß Gesetze
machen, sondern auch Gesetze durchführen! Da wird von
einer Erholungspause wenig die Rede sein können.
Weitere Maßnahmen auf dem Gebiet der Koalitionsfreiheit
sind nicht notwendig. Unsere Resolutionen werden von
dem Bundesrat oft sehr schlecht behandelt. Vielleicht werden
auch zu viel Resolutionen angenommen? Eine Kommis¬
sion für soziale und Arbeiterfragen sollte künftig alle An¬
träge vorbereiten. Dringend not tut eine gute Gesetz¬
gebung für die Landarbeiter.

Abg. Becker-Bingen (wild): Eine Reform der ärztlichen
Prüfungsordnung ist nicht zu umgehen. Besondere Lehr¬
stühle für soziale Medizin sind nicht notwendig) dieses
Thema kann nebenbei behandelt werden. An der be¬
währte« Wirtschaftspolitik muß festgehalten werden. Auch

Wiesbadener Zeitung
viele Volkspartetler sind schon für einen Zollschutz. Die
große Belastung, die unsere Sozialpolitik gebracht hat, darf
nicht durch neue Experimente, wie z. B. die Arbeitslvsen-
versichernng, ins nngemessene vermehrt werden.

Abg. Molkenbnhr (Soz .): Die Behauptung , unsere
Sozialpolitik sei nur durch die Schutzzollpolitik möglich, tst
unrichtig. Die landwirtschaftliche Produktion ist nicht so
gestiegen, wie hier immer behauptet wird. Die Grenzsperre
hält die Seuchengefahr nicht auf. Die deutsche Wirtschafts¬
politik hat den Bodenwert gesteigert, das Volksvermögen
aber nicht vermehrt . Es gibt kein Halten in der Sozial¬
politik, sie muß fortgeführt werden. Daß es unseren
Arbeitern besser gehen soll, als den englischen, wie der
Staatssekretär behauptet hat, ist Schwindel! (Präsident
Kaempf  rügt diesen Ausdruck.)

Abg. Matzingcr (Ztr .) tritt für die Interessen der
Milchproduktion im Allgäu ein und fordert erweiterten
Schutz des Hopfenbaus.

Reichsbankdirektor Havenstein erklärt sich aus prak¬
tischen Gründen gegen ein Reichsöepositengcsetz.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Samstag.
— Schluß VA  Uhr . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. Januar.

Zer steliogkirMA FortöM'.WLlMerrW.
Der stenographiche Unterricht will eine Fertigkeit über¬

mitteln , die es ermöglicht, eigne Gedanken oder die Ge¬
danken anderer so schnell festzulegen, wie sie ausgesprochen
werden. Die Erfahrung hat wohl jeden Lehrenden und
Lernenden zu der Ueberzeugung gebracht, daß nach einem
einmaligen Durcharbeiten eines Lehrbuches das Ziel des
stenographischenUnterrichts, absolute Schreibsicherheitund
größtmögliche Schreibfertigkeit in einem sogen. Anfänger¬
kursus nicht erreicht wird. Leider verbieten auch die gegen¬
wärtigen Verhältnisse, einmal im Hinblick auf die System-
vielheit und die Statistik aus stenographisch-diplomatischen
Gründen , dann aber auch, das heutige Streben , tunlichst
rasch ein System zu erlernen , den idealen Ausbau des
stenographischen Unterrichts . Dazu kommt, daß im steno¬
graphischen Unterricht (abgesehen von Klassen- oder Privat¬
unterricht), der in Preußen noch nicht Staatsunterricht ge¬
worden ist, in sogen, gemischten Kursen sich Teilnehmer zu-
sammensinden, die oft verschieden sind nach Vorbildung,
Alter, Geschlecht und Berus und auch nicht selten nach ihrer
Berufszeit — abends. Daraus ergibt sich, daß der Au-
fängerunterricht , der Zusammensetzung der Kurse gemäß,
im Durchschnitt nur ein einigermaßen richtiges Lesen und
Schreiben erzielt. Dieses Ziel ist ein beschränktes) weshalb
auch in der Regel davon abzuraten ist, vom Anfänger-
untcrricht sofort zu den Diktatübungen überzugehen. Es
ist ein Mittelglied , der stenographischen Fortbilöungsuntcr-
richt, einzureihen. Andernfalls würden sich Systemfehler
und Ungenauigkeiten cinstellen, die das Wiedcrlesen der
schnell geschriebenen Stenogramme sehr erschwerten. Es
wäre auch unnatürlich , jemanden, der mit der Konstruktion
der Wortbilder und den Systemregeln noch zu kämpfen
hat, zu Schnellschreivübungen zu nötigen. Ein solcher
Zwang wird auch bei keiner anderen technischen Fertigkeit
auferlegt. Viele Lehrbuchverfasser weisen am Schluffe
ihres Lehrbuches auf die Notwendigkeit der weiteren
Fortbildung hin.

ES ist auch Pflicht des Stenographtelehrers , die Unter¬
richtsteilnehmer nicht tu dem Glauben zu laßen, daß sie
schon nach Beendigung des Anfängerkursus als fertige
Stenographen eine Rede nachschreiben könnten. Das hätte
sonst nur bittere Enttäuschung im Gefolge. Manchem wird
die Aufforderung, an einem Fortbikdungskursus teilzu¬
nehmen, sehr willkommen sein, da ihm so Gelegenheit ge¬
boten wird, seine stenographischen Kenntnisse zu erweitern
oder wieder aufzufrischcn. Will der unreife Anfänger den
Fortbildungsunterricht zu überspringen versuchen, dann
wird er entweder ein Stümper , der der stenographischen
Sache mehr schadet als nützt, oder er wird nach kurzem
Versuchen die Flinte ins Korn werfen und der Sache ver¬
loren gehen. Die erhöhten Durchschnittsleistungen bei
Wettschreiben und Wettlesen seit Ausnahme des steno¬
graphischen Fortbildungsunterrichts in den stenographi¬
schen Körperschaften und Stenographieschulen zeigen, daß
der für die Stenographie Werbende seinen angehenden
Stenographen gegenüber auch Fortbilduugspslichtcn hat.

Der Fortbildungsuntcrricht soll eine Vorbereitung
für das Diktat sein, und deshalb ist durch diesen Unterricht
eine geläufige Darstellung der stenographischenWortbilder
in korrekter Form , verbunden mit sicherem Lesen, zu er¬
zielen, sodatz die vom Geist gebildeten Formen durch die
Hand in richtigen und deutlichen Zeichen schnell ohne
langes Besinnen umgesetzt werden können. Denktätigkeit
und Ausführung der Zeichen müssen zusammenfallen. Die¬
ses Ziel ist zu erreichen durch planmäßiges Durcharbeiten
des einem guten Fortbilbungsbuche zugrunde gelegten
Uebungsstoffes) Zusammenstellung von Regelgruppen,
Reihenbildung, Gelüustgkeitsübungen (mit besonderer Be¬
rücksichtigung von Wörtern , die Regel- oder graphische
Schwierigkeiten bieten, nötigenfalls unter Hinweis auf die
Berührungspunkte mit der Sprache), Einüben leichter
Sätze. Vielfach korrektes Schreiben, wobei Wert gelegt
wird neben der Ausführung nach Systemregeln und Aus¬
nahmen auf Stufenmäßigkeit der Zeichen, vollendete For¬
men ufw., erzielt kalligraphische Feinheiten , erhöht die
Schreibgeschwinöigkeitund Lesefertigkeit. Man kann sich
kaum ein fließendes Lesen denken, wenn die stenographi¬
schen Zeichen (einfache Teilzüge der gewöhnlichen Schrift)
undeutlich geschrieben sind, weshalb auch das häufige Lesen
mustergültig authographierter Stoffe (Zeitschriften, Lesc-
literatur ) zu empfehlen ist, ferner das Lesen eigner und
fremder Stenogramme . Das Schreiben — mithin auch das
Stenographieren — geschieht doch des Wiederlesens willen.
Die Korrektschriftmuß in Fletsch und Blut übergehen, das
Kennen zum Können schreiten. Im Anfängerunterricht
muß der Lehrstoff nach Unterrichtsgrundsätzen oft getrennt
behandelt werden, während er im FortbilöungSunterricht
durch Stoffeinheiten vereinigt wird, was der Vertiefung
und Durchdringung des Systems förderlich ist. Gegen
Ende des Fortbilöungsunterrichts wird es sich empfehlen,
als Diktat wiederholt ein und denselben leichteren Stoff
zu verwerten . Die letzte Stunde des Fortbildnngsunter-
richts dürste den Uebergang bilden zur ersten Diktatstunde,
einmal um den Teilnehmern die Befangenheit zu beneh¬
men, dann aber auch, um die Lust am Diktat zu steigeru.
Dazu eignet sich ein zusammenhängender Stoff , etwa eine
Erzählung , die zerlegt wird tn die darin auftrctcndcn
Regelgruppen, unter besonderer Uebnng der Fremdwörter
und anderer Wortbilder , die erfahrungsgemäß graphische
Schwierigkeiten bieten. Der so vorbereitete Stoff ist zuerst
so langsam zu diktieren, daß es jedem Teilnehmer möglich
rst, zu folgen, und danach in immer mehr sich steigernder
Geichwindigkeit.

Wer auf diese Weise noch einmal den Stoff durchge¬
arbeitet hat, der hat auch schon eine gewisse Fertigkeit im
Nachschreiben erlangt , er kann die Stenographie für seinen
eignen Gebrauch vorteilhaft verwenden und ist auch bc- ;
fwtßt , in die höhere Stufe , die Diktatabteilung , einzu-
treten . Dr . Fr . Stolze sagt: „Wer die Stenographie
theoretisch erlernt hat, der muß sie fortgesetzt üben, um in
ihrer Handhabung die erforderliche Geläufigkeit zn er-
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langen." Bei dauernder Uebung wird er eine hohe Schreib¬
fertigkeit erlangen und kann als Diktat-Telephonsteno¬
graph , ufw., tätig sein, Borträge u. öergl. nachschreiben.
Will sich jemand der höheren Praxis als Kammerstenograph
widmen, so eignet er sich am besten die Debattenschrift an.

Der ' stenogr. Fortbildungsunterricht ist ein treffliches
Werbemittel für die Stenographie . Mancher, der dem
stenographischen Leben fern steht, und noch keine genügende
Ausbildung erhalten hat, oder dessen stenographische Kennt¬
nisse in Vergessenheit geraten sind, wird sich gewöhnlich
nicht dazu aufraffen, noch einmal einen Anfängerkursus zn
besuchen, aber die gebotene Gelegenheit, an einem Fort-
bildungskursus teilzunehmen, in dem nach einer anderen
Reihenfolge das Lehrgebäude eines Systems auch in sei¬
nen schwierigeren Teilen wiederholt >vird, was zur Schreib-
Lesesertigkcit führt , wird er gern benutzen. Dadurch bleibt
er der stenographischen Sache erhalten und wird für sich
und andere durch feine stenographische Fertigkeit Vorteil
erlangen . ____ _ W. P.

ManWMM und FeusrversiÄMlNlieu.
Die Schlußsätze in den Berichten über die letzten großen

Feuersbrünste in Nassau und Hessen lauteten durchweg:
„Die Abgebrannten waren w e n i g oder gar nicht
versichert !" Mit dieser stereotypen Bemerkung werden
Mißstände in unserem Feuervcrsicherungsweseu bloßgelegt,
wie sie schwerer nicht zu denken sind. Bor allem auf dem
Lande sind die Leute von einer geradezu unbegrenzten
Vertrauensseligkeit zu der Feuersicherheit ihrer Anwesen,
lind wenn dann der rote Hahn trotzdem aufs Dach ge¬
flogen kam, dann wird die öffentliche Hilfe  in Au-
spruch genommen) ja man verläßt sich auf diese schon von
vornherein . Wo aber tatsächlich versichert war , da stammt
in den weitaus meisten Fällen der Abschluß aus Urväter¬
zeiten und steht zu den Brandschäden in gar
keinem Verhältnis  m e h r. Aus Nachlässigkeit hatte
man auch keine Nachprüfung vernehmen lassen. So wurde
in der letzten Woche bei einem Brande in Overhessen fest-
gestellt, daß der eingeäschertc Hof seit 1868 nicht geprüft
war ) infolgedessen war er noch mit 350 Talern versichert.
Ein zweiter großer Bauernhof stand in den Listen mit
3900 M. versichert. An diesem Krebsschaden krankt das
Versicherungswesen, und hier helfend und bessernd einzu¬
greifen, sollten sich die Landesbrandkassen angelegen sein
lassen. Es wäre auch eiue schöne Aufgabe der Behörden,
in aufklärendem Sinne durch die Bürgermeistereien auf die
Bevölkerung einzuwirken. _

Der Rhein ist zurzeit vollständig eisfrei , so daß die
Schiffahrt wieder ausgenommen werden konnte. Der Eis¬
gang auf der N a h e ist noch nicht eingetreten. Dagegen
staut sich das Wasser weiter oberhalb der Mündung , da es
durch das Eis und den Umstand, daß der Wasserspiegel des
Rheines höher ist^als der der Nahe, zurückgehalten wird.An verschiedenen Stellen der unteren Nahe ist bereits die
Hochwassergrenzeerreicht. Um Ueberschwemmungen zu
verhindern , wird das Eis an der Mündung durch eine Ab¬
teilung des 21. Pionierbataillons aus Mainz -Kastel ge¬
sprengt. Da die bisherigen 25 Pioniere gegen die Eis¬
massen nicht viel ausrichtcn können, sollen noch wettere 26
Pioniere hier eintreffen.

Falsche Zwanzigmarkstücke. Das Neueste an falschem
Geld sind falsche Zwanzigmarkstücke. Sie tragen das Bild¬
nis Kaiser Wilhelms II ., das Münzzeichen A und die
Jahreszahl 1890. Sie fühlen sich fettig an, sind dünner als
echte Doppelkronen und haben ein Mindergewicht von
2 Gramm. Der Klang der Münze ist gut. Die Bildseite
hat das Aussehen, als wenn sie mit Säure geätzt worden
sei, obwohl die Prägung des Bildnisses selbst äußerst scharf
und gut gelungen ist. Die Inschrift auf der Bildseite da¬
gegen, ebenso wie das Münzzeichen A, sind sehr undeutlich
geprägt, wie auch die Adlerscite ein verschwommenes Aus¬
sehen hat. Die Kennzeichen der falschen Goldstücke sind
bei einiger Aufmerksamkeit leicht zu bemerken, so daß es
nicht schwer sein dürfte, sich vor Verlust zu schützen.

Schiffsliste für billige Briefe nach den Vereinigten
Staaten von Amerika (10 Pfg. für je 20 Gr.). Die Porto¬
ermäßigung erstreckt sich nur auf die Briefe , nicht anch auf
Postkarten, Drucksachen ufw. und gilt nur für Briefe nach
den Vereinigten Staaten von Amerika, nicht auch nach
anderen Gebieten Amerikas, z. B. Canada. „Amerika" ab
Hamburg, 5. Febr ., „Kronprinzessin Geeilte" ab Bremen
10. Febr ., „Moltke" ab Hamburg 14. Febr ., „Kaiser Wil¬
helm II ." ab Bremen 24. Febr ., „Kaiserin Auguste Vik¬
toria " ab Hamburg 26. Febr ., „Kaiser Wilhelm der Große"
ab Bremen 3. März . Postschluß nach Ankunft der Früh¬
züge. Alle diese Schiffe sind Schnelldampfer oder solche, die
für eine bestimmte Zeit vor dem Abgänge die schnellste
Beförderungsgelegenheit bieten. Es empfiehlt sich, die
Briefe mit einem Leitvermerke wie „direkter Weg" oder
„über Bremen oder Hamburg" zu versehen.

Die Anstellungs-Nachrichten (Amtliche Mitteilungen
für versorgungsberechtigte Militärpersonen ) Nr. 6 sind
erschienen und können in unserer Filiale , Mauritiusstraße
Nr. 12, eingesehen werden. Im Bereiche des 18. Armee¬
korps werden gesucht: Schutzleute von der Polizeiöirektion
in Hanau und von dem Polizeipräsidium in Frankfurt a.
M., Aspiranten und Dienstanfünger für den Zugbeglci-
tungs - und Ladcdienst von der Eisenbahndirektion in
Frankstrrt a. M.

Ans den Knnstsalons.
Galerie Banger,  Luisenstr . 9. Vielfachen Wün¬

schen entsprechend, wird am Sonntag Fräulein Dr . A.
Reuter die Führung durch die Münchener Elite -Ausstel¬
lung wiederholen. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
1. Bunter Faschingsabend im Kurhaus.  Zur

Mitwirkung sind noch gewonnen: die Chansonniere Clariffa
Rodin und der sngendliche Komiker George Rottenbnrg , der
außerhumoristischen Rezitationen und Liedern zur Gitarre
ein ganzes Varietäprogramm parodieren und gemeinschaft¬
lich mit Frl . Rodin die beiden populärsten Duette aus der
neuesten Posse: „Wie einst im Mai", darunter „Es war in
Schöneberg", zum Bortrage bringen wird. Das preisge¬
krönte Tänzerpaar Day and Knight bringt in wechselnden
Kostümen einen Wild-West Comboy-Dance, American Boc-
Dance, ferner Tango und Ragtime zur Vorführung . Herr
Alois Großmann vom Frankfurter Neuen Theater wird
einen musikalischen Dilettanten -Abend imitieren und dürfte
auch mit seinen übrigen komischen Vorträgen große Heiter¬
keit auslösen. Durch Herrn Fritz Schlotthauer , den be¬
liebten Komiker des Mainzer Stadtthcaters . gelangen
heitere Deklamationen , Couplets und die bekanntesten
Kölner Karnevalsschlager zum Vorträge . Herr Josef Gar-
eis vom Frankfurter Opernhaus , bekanntlich ein ganz her¬
vorragender Lautensänger, wird mit einer Anzahl humo¬
ristischer Lieder zur Laute erfreuen . Die Conference liegt
in Händen des Herrn Alois Großmann . Bei der Viel¬
seitigkeit des Gebotenen kann in: voraus für einen sehr
amüsanten und äußerst genußreichen Abend garantiert
werden.
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.Jugendvereinig nng der städtischen Fort¬

bildungsschulen . Die Feier des Geburtstages des
Kaisers fiudct am Sonntag . 1. Febr. er., in der Aula der
Gewerbeschule. Wellritzstratze 38. statt. Saalöffnung 7.45
Uhr, Beginn pünktlich 8 Uhr. Die Festrede hält Herr Pro¬
fessor Reinhard Macke. Außerdem musikalische, gesangliche
und theatralische Darbietungen . Der Eintritt ist frei . Gäste
sind willkommen. Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt.

Spangenbergsches Konservatorium. ^ie
Opern-Matinse , die Sonntag 11.15 Uhr im Residenztheater
stattfindet. steht unter der Spielleitung des Herrn Kgl.
Öberregisseurs Ed. Mebus . Die musikalische Leitung hat
Hofmusikdirektor Fritz Keifer übernommen. Sämtliche
Ausführende sind Schüler aus der Gesangsklaffe des Herrn
Professors Fahr . _

Aus den Vororten.
Schierstein.

Persönliches. Dem Heilgehilfen Ncitzcr  wurde das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Dotzheim.
Kanalisation . In keiner Jahreszeit vermißt man eine

Kanalisation so sehr als jetzt zur Winterszeit . Die Straßen¬
rinnen sind zugefroren, trotz öfteren Aufhackens, und die
Eisberge in den Straßen werden immer höher. Schlimmer
ist es noch bei Tauwetter wie in diesen Tagen. Das Wasser
kann nicht abflietzen, es stellt sich und bildet Ueüerschwem-
mungen: wenn dann das Wasser wieder friert , gibt es die
schönsten Eisbahnen in den Straßen . Allerdings ist gegen¬
wärtig unsere Gemeinde nicht in der Lage, große Ausgaben
zu machen, und die Kgl. Regierung hatte deshalb schon im
vorigen Jahre ihre Genehmigung dazu erteilt , die Kanali¬
sierungsvorlage bis 1. Mai 1914 zurückzustellen. Mit einer
solchen Vorlage würde die Gemeindebehörde den Wünschen
der meisten Einwohner entgegenkommen. Und sicher wäre
eine Kanalisation auch unter den gegenwärtigen ungün¬
stigen Verhältnissen durchzuführen, da die Kgl. Regierung
gegen eine Kläranlage , wozu ein geeignetes Grundstück
in der Nähe der Straßenmühle schon vor einer Reihe von
Jahren angekauft wurde, keine Bedenken hat, und die Ver¬
zinsung des Anlagekapitals durch eine Kanalstenor gedeckt
werden könnte.

Fastnacht. Am kommenden Sonntag hält der Gesang¬
verein „Arion" in der Turnhalle eine karnevalistische
Sitzung, und der „Quarietivcrein " einen Preismaskenball
ans der „Wilhelmshöhe" ab.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Verbesserung der Mingausttelke.

Auch im neuen Jahre wird mit der Verbesserung der
Rheingaustrecke der Eisenbahn, mit dem Ausbau der Bahn¬
höfe etc., seitens Ser Eiscubahnverwaltung weiter fort¬
gefahren. Für den Umbau des Bahnhofs Aßmanns-
hauscn  sollen rund eine halbe Million Mark anfgewendct
werden. Das Ueberholungsgcleise wird verlegt, die Bahn¬
steige werben verbessert, ebenso die Güiervcrkehrsanlagcn.
Auch in dem Bezirk anderer Nhcingaugemcindcn werden
wesentliche Streckenverbessernugen vorgenommen.

Bom Westerwaldverkebr.
Wie gewaltig sich der Verkehr vom Westerwald inS

Giegerlanö und das rheinisch-westfälische Industriegebiet
und umgekehrt in letzter Zeit entwickelt hat, beweist die
Tatsache, daß die Eisenbahnverwaltung eine vollständige
Umgestaltung des Bahnhofs Creuzthal  vornehmen
mutz. Er ist dem ständig steigenden Verkehr längst nicht
mehr gewachsen, und so soll er künftig nur noch dem Per¬
sonen- und Gütcrumladevcrkehr dienen. Für den Güter¬
verkehr und den Rangierdienst wird eine großer Güter¬
und Rangierbahnhof ans cineni Gelände bei Geisweid
erbaut, wofür 10% Millionen Mark aufgewcndet werden
sollen.

Kaiser-Geburtstagsfeiern.
8 Sindlingen , 80. Jan . Kaisers Geburtstag wurde hier

vielfach gefeiert. Gesangverein Meenzerhofgcsellschaft, Tur¬
ner- nnd Militär - und Kriegerverein feierten gemeinschaft¬
lich im „Mainzer Hof". Die Festrede hielt Lehrer Wolf.
Gesangverein „Germania" feierte in der „Krone": Krieger¬
verein „Deutschland" in der „Rose". Am folgenden Tage
feierte der Kathol. Männerverein in der „Krone". Die
Festrede hielt Pfarrer Löhr. Am nächsten Sonntag folgt
der Evangel. Männer - und Jünglingsverein.

8 Höchst, 29. Jan . Der Mainlehrerbunü feierte Kaisers
Geburtstag am Mittwoch als Familienfeier im „Casino".
Landrat Dr . Klanser war als Gast erschienen. Der Lehrcr-
sängerchor trug mehrere Lieder vor : Familienangehörige
gaben Musikstücke(Violine und Geiget zum Besten. Frl.
Urson erfreute die Gesellschaft durch Liedervorträge. Turn¬
reigen seitens Höchster Damen , holländischer Tanz, Humorist.
Borträge und Theater wechselten ab und so wurde der Tag
ein gemütlicher: ein Tanzkränzchen folgte. Dke Ansprache
hielt Lehrer Mensch.

# Berzhahn, 29. Jan . ' Der Geburtstag des Kaisers
wurde auch in unserem Oertchen würdig gefeiert. Schon
in aller Frühe durchzog das Trommler - und Pfeiferkorps
nuferer Schule mit klingendem Spiele die Ortsstraßen.
Nm 10 Uhr begann die Feier unserer Schulkinder im Saale
des Herrn Schepp. Die Ortsbewohner waren sehr zahlreich
erschienen. Das Programm war ein sehr gewähltes. Herr
Lehrer Reeh hielt eine begeistert aufgcnommene Ansprache,
die in einem Kaiserhoch ausklang , in das die Anwesenden
freudig einstimmten. Nachdem die üblichen Kaiserwecke aus¬
geteilt waren, sprach ein Schüler im Namen der Schule
Dankesworte allen Erschienenen aus für die rege Teil¬
nahme an der Feier . Die Gäste dankten deni Lehrer für
'Ne große Mühe, die er sich mit den Kindern gemacht und
für die genußreiche Stunde , die er ihnen bereitet habe. —
Am Abend veranstalteten die hiesigen Vereine einen Fackcl-
zug. Danach versammelte sich jeder Verein in seinem Ber-
einslokal und hielt einen Familienabend ab. Der Turn¬
verein führte noch einmal den Chinesenreigen auf und stellte
einige wohlgelungene Gruppenbilder mit bengalischer Be¬
leuchtung. Der Vorsitzende Herr Lehrer Reeh hielt die
Festrede, die mit großem Beifall ausgenommen wurde.
Begeistert stimmten die Turner in das „Gut Heil!" auf den
Kaiser ein. Der 2. Borfitzende Herr Färber dankte dem
1. Vorsitzenden für seinen uncrmüdlichnn Eifer für den
Turnverein . Ein gemütliches Tänzchen hielt die Teil¬
nehmer noch lange zusammen.

A Neuukircheu, 30. Jan . Der Kriegcrverciu feierte am
Sonntag Kaisers-Geburtstag durch Veranstaltung von
Theater und Ball. Besonders gut wurden ausgeführt die
Gesangsvorträge unter Leitung des Dirigenten Herrn
Lehrers Kroß. In den Theaterstücken leisteten die Spieler
Großartiges , wie es selten ans einer Dorfbühne geleistet
werde» kann.

Wiesbadener Zeitung
st. Fischbachi. T., 30. Jan . Gesangswettstreit.

Der Gesangverein Germania  hat sein 2. Rund¬
schreiben zu seinem 50jährigen Jubiläum verbunden mit
einem nationalen Gesangswettstreit erlassen. Das Protek¬
torat über die Veranstaltung am l3.. 14. und 15. Juni hat
Rittmeister n. D. Freiherr v. Vincke übernommen. Der
Wettstreit umfaßt Klassensingen, Ehrensingen und Singen
nm den Höchsten Ehrenpreis . Im Klassensingen werden
5 Klassen gebildet. Vorgesehen sind die Preise wie folgt:
Klaffe I : 1. Preis 300 M., 2. Pr . 150 M. Klaffe II : 1. Pr.
180M., 2. Pr . 90 M. Klasse III : 1. Pr . 120M.. 2. Pr . 60 M.
Klaffe IV iQnartettvereinc nicht über 16 Sänger ) : 1. Pr.
100 M., 2. Pr . 60 M. Klaffe V (noch nicht preisgekrönte
Vereine): 1. Preis 60 M. Außer den Geldpreisen werden
Kunstgegenstände und Diplome ausgehändigt . Zwcidrittcl
der sich am Wettstreit beteiligenden Vereine werden preis¬
gekrönt. Der Delcgjertentag findet am 15. Febr . hier im
Saale des Gastwirts Anton Glöckner statt.

st. Eppstein, 29. Jan . Eines der ältesten Häu¬
ser  Eppsteins wird eben n i e d e r g e l c g t. Es ist non
der Gemeinde von dem Besitzer Jakob Guckes käuflich er¬
worben worden. Da es an der Hauptverkehrsstraße ein
großes Hindernis für Lastfahrzeuge und Automobile
bildete, ist schon vor Jahren der Plan gereift, durch Ab¬
bruch des Hauses die Straße zu erweitern . Die Kosten
werben zum größten Teil von der Gemeinde getragen.
Auch der Staat und der Automobilklub leisten einen Bei¬
trag zu den Kosten.

6. Cronberg, 30. Jan . D i c T ch>v c stc r n i c d e r -
lassnng  kann immer noch nicht zur Ruhe komme». Dem
hiesigen kathol. Pfarramt ist jetzt folgendes Schreiben zn-
gegangen: Dernbach, 20. Januar . Durch gütige Benach¬
richtigung des Herrn Resicrnngspräsibenten zu Wiesbaden
haben nur erfahren, daß die Herren Minister die Erlaubnis
zur Errichtung einer Niederlassung in Cronberg erteilt
haben. Da es jedoch in der uns in Abschrift zugcgangcncn
Verfügung heißt, die H ö ch stz a h l der S chw e ster n sei
auf zwei  festgesetzt ivorden und ans eine Zulassung
weiterer Schwestern sei für die Zukunft nicht zu rechnen,
so sehen wir uns genötigt, nach Wiesbaden zu berichten nnd
machen hiermit auch dem kathol. Kirchenvorstande zu
Cronberg die ergebene Mitteilung , daß wir zu unserm Be¬
dauern nicht in der Lage sind , von der gnädigst
gewährten Genehmigung Gebrauch  zu machen,
weil wir nach unfern Statuten keine Niederlassung grün¬
den dürfen, die nicht wenigstens ans drei Schwestern besteht.
Schwester M. Amalie Battes , Generaloberin.

o. Branbach, 29. Jan . B e r e i n s fe i e r n. Die Frei¬
willige Feuerwehr begeht am kommenden Sonntag den
Geburtstag des Kaisers durch Theater und Ball . Zum
erstenmal tritt die Wehr mit einer derartigen größeren
Veranstaltung hervor. — Der O u a r t e t t vc r e i n will
in diesem Jahre von der Abhaltung eines Maskenballes
Abstand nehmen und plant dafür die Veranstaltung von
zwei karnevalistischenDamensttzunaen.

cf Bad Ems , 30. Jan . Persönliches.  Herr « Dr.
Christian Werner  wurde der Charakter als Sanitätsrat
verliehen.

Altendiez. 30. Jan . I m Eis e i n g cb r oche n.
Auf dem Eise öeS Gemcindewcihers vergnügten sich gestern
mehrere Kinder, ivobei das 5 Jahre alte Söbnchen des
Zimmermeisters Anton Neu cinbrach.  Auf das Ge¬
schrei der Kinder eilte der Bäckermeister Anton Rüpel
herbei, der den Jungen unter eigener Lebensgefahr aus
dem naffen Element befreite.

G Montabaur , 30. Jan . Persönliches.  Dem Kreis-
vollzichnngsbecunten a. D. C l e m e n s wurde das Kreuz
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.

—ei. Bieber bei Rodheim. 29. Jan . Seiter.  Die
Scheune der Paul 'schen Wirtschaft ist abgebrannt. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

X. Freilaubersheim , 30. Jan . Zwei Werber für
die Fremdenlegion,  die auch unserem Orte einen
„Besuch" abstatteten, wurden aus dem Bahnhof vor ihrem
Weitcrfahren verhaftet. Sie hatten sich hauptsächlich an
Dienstknechte gewandt, um diese durch Versprechen von
100 M. für die Fremdenlegion anzuwerben.

N. Alsheim, 29. Jan . National -liberale Ver¬
sammlungen.  Hier , in Guniersblum und in Nier-
stein fanden äußerst stark besuchte nationalliberale Ver¬
sammlungen statt, in der Herr Landtagsabgeordncter Dr.
Winkler aus Oppenheim über das Wesen und Wirken der
Demokratie sprach. Der Redner erntete reichen Beifall.
Tie Versammlungen waren sicher von Erfolg für die
nationalliberale Sache.

a. Frankfurt , 80. Jan . E i u e n c lt e W endung im
Fall Fehl.  Wie der „Frkf. G.-A." hört, ist gegen den
Rechtsanwalt Dr . Otto Fehl jetzt auch ein Diszi¬
plinarverfahren  eingeleitet worden. Sein Bruder,
der frühere Rechtsanwalt Dr . Karl Fehl , soll in diesem
Verfahren die Aussage gegen seinen Bruder verweigert
haben, während Dr . Otto Fehl seinerzeit, als das Ver¬
fahren gegen seinen Bruder schwebte, von diesem Rechte
keinen Gebrauch gemacht, sondern ausgesagt bat.

—oi. Wetzlar, 29. Jan . M i s s i on a r s h c i m. Auch
für den Kreis Wetzlar ist ein Missionarsheim in Aussicht
genommen. Am Mittwoch tagte dieserhalb im hiesigen
Vereinshans unter dem Vorsitz des Superintendenten
Geibel-Dntenhofen eine gut besuchte Versammlung. Neben
Wetzlar wurden Brauufels , Dutenhofen und Ehrings-
hausen für das Heim vorgeschlagen.

X. Ober-Hilbersheim, 29. Jan . S chw e r c Unfall  e.
Beim Futtcrhvlen ans dem Schcunengebälk rutschte der
Landwirt Johann Grü sch so' unglücklich aus , daß er auf
die Tenne hinabstürztc. Er erlitt einen schweren Schädel¬
bruch, an dessen Folgen er nach einigen Stunden starb. —
Im nahen Iugenhci m stieß sich der Landwirt Georg
Rothenberger  im Stall mit dem Auge an einen Haken.
Die Wunde eiterte nnd mußte jetzt das verletzte Auge
hcrauSgcnommen werden.

# Neuwied, 30. Jan . P eriö  n lichc  S. Amtsrichter
Dr. Edenfcld ist zum Amtsgerichtsrnt ernannt worden.

Gericht und Rechtsprechung.
Schwindler. Wiesbaden,  30 . Jan . Der Jmmo-

üilicnageut Ernst N. aus Schlangenbad meldete sich aus in
der Presse erscheinende Inserate , versprach den Leuten,
meist Frauen . Geschäfte oder Häuser an den Mann zu
bringen und ließ sich hohe Beträge für Inserate im Voraus
bezahlen, ohne, daß es ihm je cinfiel, das Geld zu diesem
Zweck zu verwenden. Dergestalt hat er im vor. Jahre Leute
in Schierstein, Biebrich, Erbenheim, Mainz , Mombach und
Wiesbaden betrogen. Wegen Betrugs in 11 Fällen ver¬
urteilte das Schöffengericht ihn, mit Rücksicht auf eine Bor¬
bestrafung, sowie die Gemeingcfährlichkeit eines solchen
Treibens zu 9 Monaten Gefängnis.

Ein Opfer der Schundliteratur . Wiesbaden,  80.
Jan . Ein Schüler von hier hat durch die Lektüre von
Jndianerromanen allerlei überspannte Ideen in sich aus¬
genommen. So fertigte er sich einen Kopfschmuck aus Fe¬
dern nach Jndianerart an. und als er eines Tages Geld
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für den Andreasmarkt benötigte, kam er zu dem Entschlüsse.
Keller-Einbrüche zu unternehmen . In dem Hanse Keller,
straße 4 zerschlug er mit einem Beil das Schloß eines Ver-
schlages, nahm 12 leere Weinflaschen an sich und verkaufte
sie für 30 Pfg. Dieser Betrag aber genügte ihm nicht, des¬
halb wiederholte er seinen Raubzug in dem Hause Wcil-
straßc 22. An drei Verschlägen sprengte er die"Schlösser
und erbeutete drei Flaschen Fnchinger, die er versteckte. —-
Die Strafkammer verurteilte ihn zu zehn Tagen Gefäng¬
nis , beschloß aber zu gleicher Zeit , ihn zur bedingten Be¬
gnadigung in Vorschlag zu bringen.

Sport.
Der Kaiserpreis des 18. Armeekorps. Bei dem zwei¬

tägigen Einzelritt um den Kancrpreis des >8. Armeekorps
blieb laut Verkündigung an Kaisers Geburtstag Leutnant
Freiherr M a x v. H ey l zu Herrnshe  i nt vom 23. Dra¬
goner-Regiment in Darmstadt Sieger.

Kaiserliches freiwilliges Antomoüilkorps. Beim Jah¬
resfest des Deutschen freiwilligen Äntomobilkorps wurde
eine Kabinettsordre des Kaisers  durch den Prinzen
Heinrich bekannt gegeben, die vom 27. Januar datiert ist
nnd wie folgt lautet : „Ter mir ausgesprochenen Bitte gern
entsprechend, will ich hiermit genehmigen, daß das Deutsche
freiwillige Äntomobilkorps künftig den Namen „Kaiser¬
liches freiwilliges  A u t o m o b i l ko r p s" führt.
Wilhelm I. R."

Preußisches Hauptgcstüt Altenfeld. DaS Abgeord¬
netenhaus  hat am Donnerstag die Verlegung des
Graditzer Gestüts  nach Altenseld, Regierungsbezirk
Kassel, in erster Lesung genehmigt.

Der Meldcschlntz für das 8. Turnier Deutscher Pferde,
das der Reichsverbanü für Deuttches Halbblut vom 14. bis
17. Februar »u der Olympia-Halle am Kurfürftendamm zu
Berlin veranstaltet, hat ein ausgezeichnetes Resultat ge¬
bracht. Besonders für die Jagdspringkonkurrenzeu und
das Patrouillen -Springen sind starke Felder zu erwarten.
Tie Matrialprüfungen zeigen gleichfalls ausgezeichnete
Besetzung. Erfreulich ist die starke Beteiligung an de»
Konkurrenzen für Wagenpferde, für die auch Travcrpferde
genannt worden sind.

Das Deutsche Sportabzeichen in Gold ist jetzt auch au
eine Reihe von Mitgliedern von deutschen Verbände-
R über vereinen  vom Deutschen Reichsansschuß für
Olympische Spiele verliehen worden. Die Auszeichnungen
sollen anläßlich des Kaiser-Kommerses am Freitag zur
Verteilung gelangen. Zu den Dekorierten gehören u. n.
nuch die bekannten Skuller Dr . von Gaza nnd Borrmann
von der Berliner Ruder -Gesellschaft Wiking.

Das Uninerfitäts -Achtcr-Rndermatch Otzford-Cambrids«
soll nach den jetzigen Dispositionen am 28. März auf der
bekannten Themsestrecke Putncy -Mortlake abgehalten wer¬
den. Die Mannschaften beider ilniversttäten haben bereits
Mitte dieses Monats ihre Trainingsfahrten aufgeuom.
men, doch fanden speziell bei der Oxfordcr Mannschaft nach
fast jeder Fahrt Mannschafts- und Platzwechsel statt, wäh¬
rend bei Cambridge ein bemerkenswerter Wechsel bisher
nicht stattgcsundcn hat.

Länder Fntzball-Wcttkampf zwischen Offiziere«. I«
A l d e r sh o i kam zum ersten Male ei« Länder-Fußball-
Wettkampf zmischen einer englische « und hol¬
ländischen Offiziers - Mannschaft  zum Aus-
irag . Wie uns ein Priv .-Telegramm meldet, endete der
Kampf mit dem Sieg« der Engländer mit 8:1.

Vermischtes.
Zer überfallene LeiSeuzus.

In einem russischen Dorfe in Sndrutzland hatte stch et«
Seminarist erhängt, weil ihm die Geldmittel zur Fort¬
setzung seines Studiums fehlten. Die Bauer « protestierte»
gegen eine Beerdigung des Selbstmörders nach christliche«
Brauch. Um jeder Eventualität vorzubeugen, begleitete«
der Priester und einige Gendarmen den Leichenzug zum
Friedhof. Unterwegs überfiel ein großer Hanfe von
Bauern den Zug, verprügelte die Polizeimannschast nnd
nahm die Leiche aitö dem Sarge , die auf die Landstraße
geworfen wurde. Später war die Leiche verschwunden^
Polizei - und Gerichtsbehörden, die von dem Borstrll ver¬
ständigt wurden, sind bereits eingetrofscn, nm eine strenge
Untersuchung einzuleiten.

Surze Nachrichten.
Schweres Eisenbahnunglück. Man meldet aus Wie « :

Der nm 5% Uhr früh nach Königgrätz verkehrende Per»
soncnzug Nr. 731 durchfuhr aus noch nnbekanntcr Ursache
die Station Hohcnbrnck und stieß dann mit einem Lastzug
zusammen. Hierbei wurden fünf Passagiere nnd drei Bahn¬
bedienstete sehr schwer und siebzehn andere Personen leich¬
ter verletzt. Ter Materialschaden ist ziemlich bedeutend.

Vater , Mutter nnd Schwester ermordet. Ein furchtbares
Verbrechen beging in Myslowitz  der neunzehnjährige
Bauernsohn Jastrzemb nach einem Streit mit seine«
Eltern . Während der Nacht, als alle in tiefem Schlafe
lagen, schlich er sich in das Schlafzimmer seiner Eltern und
seiner zwölfjährigen Schwester und schlug ihnen mit einer
Axt den Kopf buchstäblich vom Rumpfe ab. Alle drei wäre«
sofort tot.

Zer Regierungswechsel im M-
Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hört, hak

sich der kaiserliche Statthalter Graf von Wedel bereit er¬
klärt, noch einige Monate auf seinem Posten zu bleiben,
um die Nachfolger des Staatssekretärs Zorn von Bulach
und der anderen ans ihrem Amte scheidcirden Mitglieder
der reichsländische» Regierung in datz Geschäft einznführen

Bekleidung des Robewreifes.
Der Draht meldet ans Stockholm:  Als Empfänger

des nächsten Nobel-Friedenspreises hat die Zentralleiinng
der schwedischen Friedens - und Schiedögerichtsvereinigung
den Pastor Umfrid in Stuttgart und die Deutsche Fricdens-
gesellschaft vorgeschlagen.

Frankreich und die Weltausstellung.
Der französischen Kammer ist ein Antrag auf Bewilli¬

gung eines Kredits von 2 Millionen Franken zur Beteili¬
gung Frankreichs an der Weltausstellung in Tan Fran-
cisev 1015 vorgelegt worden. Der größte Teil des Kredits
soll ans das Budget von 1914 übernommen werden.

Berlobungs-Geriichte.
Wie der Bukarcstcr „Adeverul" meldet, werde König

Konstantin von Griechenland im Frühjahr dem Bukarcstcr
Hofe einen Besuch abstattcn. Bei dieser Gelegenheit soll
angeblich die Verlobung des Kronprinzen Georg von
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Griechenland mit der Prinzessin Elisabeth von Rumänien
erfolgen^ Poftdiebftiihl.

Bei der Beförderung der Post vom Bahnhöfe nach
dem Postamt in R o sto w am Don sind 100 000 Rubel
gestohlen worden, Der die Post begleitende Beamte ist
verhaftet worden.

DaMerziisammellstoß. —40  Personen ertrunken.
Rach einer Meldung aus Norfolk  sBirginia ) ist der

Dampfer „M o » r o e" der Old Dominion Company in der
Nähe von Hog Island mit dem Dampfer „N a u t » cke t"
znsammengestotzen.  Die „Monroe " erlitt derart
schwere Havarie , datz fic innerhalb zwei Stunden sank.
Den meiste« Passagieren gelang es , die Rettungsboote zn
besteigen, doch find insgesamt 10 Personen  ertrunken.
Die „Rantucket" wnrde weniger schwer beschädigt nnd
Lrnute die Schisfbriichige« an Bord anfnehmen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
8. Hauptversammlung der Vereinigung Rheinischer

Wciukommissionäre.
(D Mainz , 28. Januar.

Die heutige sehr gut besuchte Hauptversammlung der
Weinkommifsionäre des Rheingaues , Rheinheffens und der
Nahe wurde vom 1. Vorsitzenden, Herrn Josef Falk-
Bramigk -Mainz eröffnet und geleitet . Besonders begrüßte
er den Vertreter des Großherzogl . Ministeriums in Darm-
tzadt, Geheimen Landes-Oekonomierat Müller -Darmstadt,
den Vertreter der Regierung in Wiesbaden , Geheimrat
Czeh-Wiesbaden, den Weinbaudirektor Schwank-Darmstadt
die Vertreter der Handelskammern Mainz . Bingen und
Koblenz, die Vertreter des Verbandes preußischer Weinbau¬
gebiete, des Weinbauvereins Rheinhesscn und der Berg¬
straße, des Verbandes Rhcinpfälzischer Weinhändler , des
Vereins der Weinkommissionäre an der Mosel , Saar und
Ruwer u. a.

Die Jahresabrechnung für das verflossene Gcschüfts-
fahr schloß mit 1161.90 M. in Einnahmen und mit 1274.97 M.
in Ausgaben . Der Ueherschuß betrug somit 186.93 Mark
der Vermügensbestand am Schlüsse des Vereinssahrcs 1441.1-2
Mark. Aus dem Jahresbericht war zu ersehen, daß die
Mitglieöerzahl auch im letzten Jahre eine Neigerung er¬
fahren hat. — Verschiedene kleinere Aenderungen der Satz¬
ungen wurden so, wie sie vom Ausschuß vorgeschlagcn
waren , einstimmig angenommen . Dagegen wurde der von
zwei verschiedenen Seiten gestellte Antrag den Mitglieds¬
beitrag um die Hälfte, von 20 M. ans 10 M. zu ermäßigen
abgelehnt. In den Ausschuß der Bereinigung wurden ans
die Dauer von drei Jahren die Herren Josef J-alk-Bramigk-
Mainz , Heinrich Heß-Oestrich, Karl Lckisch-Mainz . Karl
Söhnlein fun .-Geisenheim . C. H. Kraus -Mainz , Leo Le-
vitiä -Wiesbaden , H. Daudistel -Horrweiler A. Kehr-Worms
I . Oppenheimer-Gau-Bickelheim, Karl Rech-Bingen , Karl
Seligmann -Oppenheim, Emil Natt -Langenlonsheim und
Ferd . Schneegans -Kreuznach gewählt.

Dr . Kissel  von der Großherzogl . Weinbanschnle in
Oppenheim hielt hierauf einen Bortrag über „Die Ver¬
besserung und Benennung der Weine nach §8 3, 5, 6 und 7
des neuen Weingesetzes.  Der Vortragende führte
dabei aus , daß wohl selten ein Gesetz so heiß umstritten
worden sei, als gerade das neue Weingesetz vom Jahre 1909.
Dieses sei nur auf die einschneidenden Bestimmungen , die
dieses Gesetz enthalte , zurückznführen. Insbesondere wären
es die §§ 3. 6 und. 7 gewesen, die am schärfsten umstritten

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktk , r cfie.
, .©BimtttS, den 1. Februar (4. nach Epiph.) HauptgotteSdienst10 Uhr:

Dekan Billel. — AbendgotteSdienst5 Uhr: Pfr . Beckmann.
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer de» ScclsorgebcztlkS'.

t.  Nordbczirk: Zwischen Sonnenbergcr Str ., Langgaffe, Marktstratze,
Musenmstraffe, Bicrstadter Straße : Dekan Bickel. Lnisenstr. 84, Tel. 884.
«. Mittelbczlrk: Zwischen Biersiadter-, Museum», Marktstr., MlchclSbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich», Frankfurter Str .: Pfr . Schüßler, Emscr Str . 2».
». Siidbezirk: Zwischen Frankfurter Straff-, Friedrichstr., Bleichstr. (beide
Seitens, Hellmundstr. (beide Seitens, Dotzhcimcr Str .. Karlstr. (beide
Seiten), Rhetnstr., Kaiserstr. Außerdem gehört zum Sübbezirk di« Helenen»
straffe: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.

Konfirmanden-Svarkasse: Jeden Mittivoch, 8—6 Uhr: Luisenstraßc 84
sttrchenkaffe. — Orgelkonzert: Jeden ' Mittwoch 8—7 Uhr in der Markt»
ktrche. Eintritt frei. Programm 18 Psg.

Bergkirche.
Sonntag , den I. Februar (4. nach Eptph.s HauptgotteSdienst18 Uhr:

Pfr . Dt-hl. — Kindergottesdienst 11.15 Uhr: Pfr . Dr . Meinccke. — Abend»
gotteSdtenst8 Uhr: Psr . Beescnmeqcr. — LlmiShandlungcn vom 1.—7. Febr.:
Taufen und Trauungen : Pfr . Dichl. — Beerdigungen: Pfr . Bccsenmeyer.

Im Gemeindehaus,  Steingaffe 9, tinöen statt: Jeden Sonntag,
nachm, von 4L» bis 7 Uhr: Jungfrauen -Beretn der Bcrgktrchcngemeinde.
— Verein für Baseler Fraucn -Missson: Dienstag, 3. Febr., nachm. 4 Uhr.
— Jeden Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibclftunde (Pfarrer Grein). —
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: MisssonS-Jllngsrau -n.V-rci». Jeden
Mittwoch und SamStag: abends 8.80 Uhr: Probe de? Evang. Kirchen»
gefangvereinS_ Die Nähstunden des Fraucn-BereiuS der Bcrgktrchcn-
gemrtnde finden statt jeden Donnerstag, 4—6 Uhr Int Gemeindehause, Stein»
gaffe S. — Konfirmandcn-Svarkaffs: Jeden Mittwoch, 2—8 Uhr: Gemeinde¬
haus, Stctngaffe 9. — Sitzung der Armenpflege der Bcrgkirche: Freitag,
den 27. Februar im Gemeindehaus.

:tt >n g k t r ch e.
Sonntag , den 1. Februar (4. nach Epiph.) HauptgotteSdiensttv Uhr:

psr. Bcidt. — Kindergottesdienst 11.88 Uhr: Pfr . B-idt. — Rb-ndgottcS»
dienst 5 Uhr: Pfr . Philipps. (Beichte »nd hl. Abendmahl.)

Gottesdienst für Schwerhörige: Sonntag , I. Febr., nachm. 8 Uhr: Got¬
tesdienst in der Sakristei der Ringkirche. Pfr . Bcidt.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des SeclsvrgcbczirkS:
t,  Bezirk (Psr. Merz), An der Ringkirche8: Zwischen Rüdesh. Str ., Kais.»
Frtedr .»Rg., BILmarckr., Goebcnstr., Elsässerpl., Klarenth. Str ., Straffb. Pt.
2. Bezirk (Pfr . Phtlippi), An der Ringkirche 8, Tel. 2464: Zwischen
»d -lheidstr., Oranienstr., Rheinstr., Wörthsir., Dotzheimer Str ., westl.- der
Karlstr., W-llrttzstt. westl. d. Hellmundstr., BILmarckr., Kats.-Friedr .-Ring.
«. yeztrk (Psr. D. Schloffer), Rheinstr. 188, Tel. 2824: Zwischen West»
endstr., Wellritzstr. bis (ausscht.) Hellmundstr., Emscr Str ., Walkmühlstr.
4. Bezirk <Pfr. Beldt), Dotzheimer Str. 88, Tel. 4160: Zwischen Straff»
bnrger PI .» Klarenth. Str ., Elsässer PI., Gocbenstr., Bismarckr., W-st-ndstr.
— Im G e m c t n d c s a a l , A» der Ringkirche 3, finden statt: Sonntag,
nachm. 4—7 Uhr: Jungfr .-Verein d. Ringk. — Montag, nachm. 5.30 Uhr:
Bücher-AuSgabe der Jugcndbibliothck des KinbergottcSdiensteS. Alte Kin¬
der willkommen. Abends 8 Uhr: MissioiiS.Jungfraucn -Bercin. — Dienstag,
abends 8.88 Uhr: Bibel stunde.  Pfarrer D. Schlosser. - Mitwoch,
nachm. 2—8 Uhr: Sparstnnden der Konsirmanden-Sparkasse der Ring-
ktrchc. 8—5 Uhr: Arbeitsstunden des Fraucnvereins . Abends 8 llhr : Probe
des Ring- und Luthcrkirchenchors. — Donnerstag, 8—5 Uhr: Arbeitsstun¬
den des Gnstav-Adols-FrauenverclnS. Abends 8.15 Uhr: Brrsamm-
Inug konfirmierter Mädchen: Pfr . Merz. — Freitag , abends 8.88 Uhr:
Jugenbver -i- der Ringkirche: Pfr . Philipp-, Abends 8.38 Uhr:, Borberei»
tnng zum Kindergottesdienst in der Sakristei. — Jeden ersten Don¬
nerstag im Monat, nachmittags 5 Uhr: Armensitzung.

LutberktrSe.
Sonntag , den 1. Februar (4. nach Epiph.) HauptgotteSdienst 46 Uhr:

Pfr . Lieber. — Kindergottesdienst 11.88 Uhr: Pfr . .Hofmann. — Abcndgot-
tesdicnst » Uhr: Pfr . Hofmann. . ,

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfr . des Seelsorgebezlrrs.
!k. Ostbezirk: Zwischen Kaiserstraffe, Rheinstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich.
Ring , Schenkendorfstr., Frauenlobstr.: Pfr . Lieber, Sartortusstr ., ,.
>. Mittelbezirk: Zwischen Frauenlobstr., Schenkendorfstr., Kaiser-Fried»
rich-Ring, Moritzstr., Rheinstr., Orantenstr., Ad-lhxidstr., Karlstr., Lurcm»
v-rrg», Riederwald-, Schierstetner Str ., Pfr . Hofmann, MoSbacherStr . 4.
Tel. 844. 8. Westbezirk: Zw. Schierst. Str ., Nicdcrwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl». Adelhetd-, RLdesh. Str : Pfr . Korthcner, MoSbacher Str . 5. Tel. 1798.

wurden und es jetzt noch sind. Die Unklarheit , wie sie der
8 3 des Gesetzes hatte, sei durch das reichsgerichtliche Urteil
beseitigt worden.

Für die anderen §§ sei dieses bis jetzt noch nicht möglich
gewesen. Zu hoffen sei es , daß auch die Unklarheiten , wie
sie diese Paragraphen enthalten würden und die insbeson¬
dere durch die letzten landesgerichtlichen Urteile noch ver¬
größert wurden, alsbald durch eine reichsgerichtltche Ent¬
scheidung zu Nutzen von Weinbau und Wernhanbel geklärt
würden . ^ . .. .. „

In der folgenden Aussprache führte der Wernhandler
Wasum-Bacharach aus , daß die Bezeichnung nahcgelegen
und benachbart, ivie sie die §§ 5—8 enthielten , nach den An¬
regungen des Rcichsamtes des Innern bestimmt worden
seien. Dieses könne nur begrüßt werden. Während der
Weinhandcl mit den jetzigen Bestimmungen der angeführ¬
ten Bezeichnungsparagraphen anskommen könne, sei es ihm
unmöglich, mit dem Zuckerungsparagraphen anszukommeu.
Die zulässige Zuckerungsgrenzc müsse erhöht werden. Bon
anderer Seite wurde vor der Festsetzung von irgend wel¬
chen Grcnzzahlen gewarnt , doch sprach sich die größte Zahl
der Redner für eine Aendernng  des 8 3 des Wein¬
gesetzes vom Jahre 1909 aus.

86 400 Kontoinhaber im Postscheckverkehr.
Das amtliche Verzeichnis der Kontoinhaber bei den

Postscheckänitern im Reichs-Postgcbiet wird in den nächsten
Tagen nach dem Stande vom 1. Januar 1914 neu erscheinen.
86 400 Kontoinhaber sind darin aufgeführt . Das Verzeich¬
nis ist bei allen Postanstalten für 2 M. käuflich. Konto¬
inhaber erhalten eS auf Verlangen von ihrem Postscheck¬
amt unter Lastschrift des Preises : auch können sie sich den
regelmäßigen Bezug des Verzeichnisses sowie der im Laufe
des Jahres erscheinenden beiden Nachträge durch einmalige
Bestellung bet ihrem Postscheckamt sichern.

Der deutfch-österreichisch-nngarischc Wirtschaftsbund ohne
Ungarn?

Unser (̂ -Korrespondent meldet aus Budapest:  Der
L a n d e s i n d u str i e v e r e i n für Ungarn lehnte  es in
seiner Sitzung vom Donnerstag ab , sich dem zu bildenden
deutsch-österreichisch-ungarischen Wirtschaftsbund anzuschlie¬
ßen. Vizepräsident Adolf Ullmann begründete diesen Ent¬
schluß damit, daß Deutschland Ungarn gegenüber eine
Wirtschastspolitik befolge, die kaum als freundschaftlich be¬
zeichnet werden könne. Das System der Einfuhrscheine
richte sich gegen den ungarischen Getreidcimport . s? Red.)
Die Praxis der Gerstcnverzollung werde so gehandhavt,
datz man für die ungarische Gerste immer 4 Mark Zoll be¬
zahle, während Rußland seine verschiedenen Gerstensorten
mit 1.30 Mark verzollt . Es sei daher nicht im ungarischen
Interesse gelegen , sich durch Anschluß au den Wirtschafts¬
bund gegenüber Deutschland die Hände zu binden.

Börse » und Danken.
Die Bereinsbank Wiesbaden

hat den Zinsfuß  für Guthaben in laufender Rechnung
auf 8 Prozent und für Kredite in laufender Rechnung aus
5 Prozent festgesetzt. _ _

ÄlemMA ffrateiiStf.
Berlin , 30. Jan . Der ganz außerordentliche Erfolg

der Zeichnung auf 350 Millionen Preußische Schatzanwet-
sungen im Verein mit der Flüssigkeit auf dem inter¬
nationalen Geldmarkt ließ heute die feste Tedenz zur
Hausse  anwachsen . Von der Aufwärtsbewegung profi¬
tierten fast alle Gebiete, und zwar mit am meisten der
Anlagemarkt , ein Umstand, der den Steigerungen den
spekulativen Beigeschmack nimmt . Neben der Rcichs-

anleihe , die weiter um % Proz . auf 78.70 anzog , erzielten
Russische und Oesterreichische Renten kräftige Kursbesse,
rungen . Im Vordergründe des sehr belebten Geschäfts in
Spekulaiionspapieren standen auch heute wieder Banken,
die mit Avancen von über 2 Proz . einsetzten. Auf dem!
Montanmarkt waren die ersten Notierungen für Laura¬
hütte um 2, Phönix um 1% Proz . höher. Bochumer ge»
wannen im Verlauf gleichfalls lVz  Proz . Von Elektrischen
Werten sind Edison um 1%, Schlickert um 214 Prozent
gesteigert.

Von der allgemeinen ■Festigkeit wurden aber auch
Schiffahrtsaktien mitgeriffen : durch Deckungen zogen hier
die Kurse gleichfalls um 2 Proz . an. — Im ganzen hatte
die Hausse einen fast explosiven Charakter, gefördert durch
den geringen Umfang der bestehenden Abnahmc-Ver-
pflichtungen.

Benki,, . 30. Jan .. 3 Ubr nachm. N achbörle.  Kredit»
aktien 206 25. Handelsacllellschaft 162‘/<. Deutsche Bank 257'/,.
Diskonto-Kommandit 1954/, Dresdener Bank 157?/, . Staats¬
bahn 155.75. Canada 217.75 Bochumer 223.75 Laurahütte 163 —
Gelsenkirchen 196.— Harvener 186.—.

Fi -arresupt, 30. Januar . Effek ten -Soz  i etä >. Kredit-
Aktien 207'/, Staatsbalm 156. - Lombarden 22.25 Diskonts«
Kommandi« 196—, Gelsenkirchen 131'/,- Laarahütte —,—.
Ungarn 85,10. Italiener Türkenlose - —

Fest.
Paris.

oproz. Rente
3proz. Italiener
''proz. Rusien kons- I u II
Iproz- Spanier .
Ivroz. Türken (unisiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Bangue Ottomane
Rio Tinto .
Cbcirtered .
Debeers
Eastrand .
Goldsields .
Randmincs

Bl . Kurs . L
85.95
96 80
90 70
89 60
85 50

. , 202 50
4 m 545.-

638 -
18:7-

27-
472-
56-

. . 67 —

. . 160—

86.45
96 90
91.30
89 90
85.75

204 —
545 —
638.—

1811.—
28.—

481.-
58.-
67,—

162.—
Sehr fest.
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1. Luthersaal (Ging. Sartorinsstraffe): Jeden Sonntag , vorm. 11.38 Uhr:
Kindergottesdienst. — Jeden DienSta g,  abends 8.88 Uhr: Bibel¬
stunde. Pfr . Sortheuer nnd Hofmann. Jedermann ist herzlich eingeladcn. —
Dienstag, 3. März, abends 8.36 Uhr: Büchfenfest für die Basler Mission. —
2. Kleiner Gemeindesaal (über der Borhalle, Eingang am Hauptturm
von der MoSbacher Straffe ans): Wochentäglich von 8—12 und 2—8 Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch» n. Samstag -Nachmittag: Kleinnnderschutc des
Fraucnvereins der Lutherktrchengemetndc. Die Türen werden um 9 u. 8 Uhr
geschloffen. Bei geschloffener Türe bitte schellen. — Jeden Mittwoch, abends
8.88 Uhr: Christi. Verein ig. Mädchen. Psr. Hosmann. — 3. Konftrmanden»
1-al 1 (Eing. SartoriuSstr . 18): Jcd . Mittwoch». 8.38- 8 Uhr: Arbeitsstunden
des Fraucnocreins der Luthergemcinde. — Jeden Mittwoch, 8 Uhr: Jugend»
Verein »Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konfirmandensaal 2 sEingang
kleiner Turm neben Branttor , Sartoriusstratze): Jeden Sonntag , nachm.
4.38—0 Uhr: Evang. Dtenstbotenveretn. — Jeden Montag, abd». 8.88 Uhr:
Bereinigung konftrmterter Mädchen: Pfr . Kortheuer. — Jeden Mittwoch,
2- 8 Uhr: Konftrmanden-Sparkaffe. — Jeden Freitag , abends 8.88 Uhr:
Borbcrettuug ,um Kindergottesdienst.

Kapelle des PanNnensttftS.
Sonntag , vorm. 9 Uhr: Hanptgottesdtenst (Pfr . Beidt). — 11 Uhr:

Kindergottesdienst. — Nachm. 4.88 Uhr: Fungfrauenverein. — Dtcnsiag,
nachm. 3.30 Uhr: Rähverein.
Christlicher Verein junger Männer Wartburg, ß.  B -, Schwalb. Str. 44.

Sonntag , den I. Febr., nachm8 Uhr: Spiel und Unterhaltung: 8 Uhr:
Monatspersammlung der Jugcnd -Wacht: abends 8.80 Uhr: Portrag von
Herrn Evangelist Binde in der Turngcscllschaft, Schwalb. Str . 8. Thema:
»Der Fluch des Unglaubens". — Montag und Dienstag , abends 8.88 Uhr:
Vorträge von Herrn Evangelist Binde in der Turngesellschaft. — Mittwoch,
nachm. 4 Uhr: Knaben-Abteilung: abends 8.18 Uhr: Bibclstunde der Jn-
gcnd-Wacht: 9 Uhr: Btvclbcsprechstunde der älteren Slbtetlung. — Donners¬
tag, abends 8.48 Uhr: GcmcinfchaftSstundc: 8.38 Uhr: Unterricht in der cng-
lichen Sprache. — Freitag , abends 8.88 Uhr: Posauncnchor: Spiel und
Unterhaltung der Jugend -Wacht. Samstag , abends 8.45 Uhr: Gcbets-
ftunte ; Trommler- und Pfetfcrchor. — Jeder junge Mann ist zu unseren
Versammlungen freundlichst elngeladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Berein junger Männer Wiesbaden, e. B., Oranienstr. 15.
Sonntag , früh 3 Uhr: Schrippenkirche in der Kafscchalle, Marktstr. 13:

nachm. 2.88 Uhr: Versammlung der Jngcndabtcilung : 4.38 Uhr: Bibel-
stnnde von Evangelist Binde im V-rcinshauS, Platter Ttr . 2;  abends 8.30
ltfiT: Vortrag im Festsaal der Tnrngescllschaft. Redner: Evangelist Binde. —
Montag lind Dienstag, abends 8.88 Uhr: Vorträge in der Turngesellschaft.
— Mittwoch, abendS 8.45 Uhr: BibelkurfnS: 9 Uhr: Posanncnstunde. —
Donnerstag, abends 8.88 Uhr: Bibclstunde. — Freitag , abends 8.38 Uhr:
Gemeinschaftsstund-. (Jebcrm. ist hcrzl. cingeladen.) — Samstag , abends
8.45 Uhr: Gebetstunde. Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Besuche der
Bcreinsstnnden hcrzlichst eingeladen und hat freie» Zutritt.

Evangelisch-lntherische Gemeinde sNbetnstrastc 84).
(Der selbständige« evang. lutherischen Kirche in Prcuffcn zugehörig.)
Sonntag , den 1. Februar (4. Sonntag nach Epiphanias), norm. 18 Uhr:

Gottesdienst.
Ev.-lnth. DreicluigkcitSgemelnde,

In der Krypta der altkathvltschenKirche (Eingang Schwalb. Straffei.
Sonntag , den l . Februar 1914: LcsegottcSdienst IN Uhr. — DonnerSiag,

abends 8.30 Uhr: Gottesdienst. Pfr . Eikmeicr.
Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adelheidstraffe 85.

Sonntag , 1. Februar (4. n. Epiph.), nachm. 5 Uhr: Prcdigtgotteödienst.
Pfr . Mucller.

BlancS Kreuz, Sedanplatz 5.
Sonntag , abends 8.88 Uhr: Versammlung. — Dienstag , abdS. 8.45 Uhr:

Frauenstundc. — Mittwoch, nachm. 2.88 Uhr : HoffnungSbund: abends 8.80
Uhr: Bibelbesprechnng. — Freitag , abends 8.38 Uhr: Gcsangstundc. — Sams¬
tag, abend? 9 Uhr: Gebetstunde. Jedermann ist herzlich cingeladen.

M-thodtsten-Gem-Inde.
>JmmanueI-!kavcllc. Eck- Dotzheimer» und Dreimeidenstraffe

Svmttag, den 1. Febr., vorm. 9.45 Uhr: Predigt , vorm, ll Uhr: Sonn-
tagLschnle: abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag, abends 8.88 Uhr: Bibcl-
stundc. — Freitag , abends 8.38 Uhr: Blaiikrenzstundc.

Prediger Bölkncr.
Baptiften-Gemcindc sZions-Kapellc), Adlcrstraffe lg.

Sonntag , den 1. Februar , vorm. 9.38 Uhr: Predigt : 11 Uhr: Sonn-
tagsscbnle: nachm. 4 Uhr: HauptgotteSdienst: 8 Uhr: Uebung des Gesang¬
vereins. — Mittwoch, abends 8.80 Uhr: Betstunde.

Mtkatholilche Kirche, Echwalbacher Straffe 68.
Sonntag , den 1. Februar , normittagS 18 Uhr: 2lmt mit Predigt.

83. Krtmmel, Pfr.

Neu-Apostolische Gemeinde. Oranienstr. 84, Hth. Part.
Sonntag , den 1. Februar , vormittags 9.88 Uhr: HauptgotteSdienst»

anschl. Konsirmandenunterricht: nachmittags 8.38 Uhr: Gottesdienst. —
Mittwoch, den 4. Februar , abends 8.30 Uhr: EvangelisationS-GotteSdieust.

Teutschkacholtfche(sreireligiöse) Gemeinde.
Sonntag , den 1. Februar , nachmittags pünktlich5.15 Uhr: Erbauung t«

Biirgcrsaale des Rathauses. Thema: Glauben oder Verzweifeln? Lied: Nr»
236, Str . 1, Str . 2 u. 8, Str . 4. Der Zutritt ist für jedermann frei/

Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim
Russischer Gott-Sbi-nst.

SamStagS, abends 6 Uhr: AbenbgottcSdlenst. — Sonntag, vorm.
11 Uhr: Heil. Messe. Hauskirche, Marttnstraffe 9.

Katffalische Kirche.
4 Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 1. Februar 1914.

Die Kollekte auf Mariä Lichtmeß ist für den hl. Bater bestimmt.
Pfarrei Wiesbaden.

Pfarrkirche zum hl. BouisatluS.
Hl. Messen: 8, 7 (hl. Kommunion der Erstkommuuikanten-Knabeu),

2lmt 8, Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt) 9, Hochamt mit Predigt
18, letzte hl. Messe 11.88 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit An¬
dacht. — ülachui. 4 Uhr ist im Hospiz zum hl. Geist Versammlung de»
Dritten Ordens mit Predigt. — Montag, 2. Febr., Fest Mariä Lichtmeß,
gebotener Feiertag: der Gottesdienst ist wie au Sonntagen, im Militär»
gotteSdienst ist hl. Messe mit Predigt ; nach dem Kindergottesdienst ist die
Kerzenweihe, darauf die Lichierprozession. — Nachm. 2.15 Uhr ist Mutter-
gotteS-Andacht (858): um 6 Uhr ist gestifieie Andacht für die armen Seele»
(354}. Stach de» beiden Andachten und am DienSiag nach jeder hl. Messe
wird der Halsfegen gespendet. — An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 8:30, 7.15, 7.45 und 9.30 Uhr: 7.45 Uhr sind Schulmeffen. — Mittwoch
abend ti Uhr ist gestiftete Slndochi zu Ehren deS hl. Joseph (858). — Beicht»
gelegenheit: Sonntag und Montag morgen von 8 Uhr au: Sonntag nnd
Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr: Donnerstag nachm. 5—8 Uhr; Sams¬
tag nachm. 4 Uhr Salve. — Erzürnderschaft des allerheiligsten Altarfakra»
mentes. Am Freitag ist öffentliche Anbetung des Allerheiligsten von mor»
gen? 6.30 Uhr an im Hospiz zum hl. Geist: Schtuffandacht abends 6 Uhr.

Maria -Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.38 icnd 8 Uhr (gemeinsameKommunton de»

MarienbundeS und der Erstkommunikantinnen): Kindergottesdienst (Amt)
um 9 Uhr: Hochamt mit Predigt um 18 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Christen»
lehre mit Andacht. Um 4.88 Uhr ist in der Kapelle deS Waisenhauses
Martniusche KongregationSandachtmit Predigt. — Montag, Fest Mari«
Lichtmeß, gebotener Feiertag. GotteSdienstordnung wie am Sonntag . Na»
dem Kindergottesdienst ist Kerzenweihe und Lichterprozession. Nachmittag»
2.15 Uhr iit Muttergottesandacht, danach Halssegen zu Ehren des hl. Bla¬
se,e: desgleichen DienSiag nach ieder hl. Messe. Am Freitag , abend»
6 ilhr , ist gesiisteie Herz Jesn -?lndachi. — 2ln den Wochentagen sind die hl.
Messen um 8.45, 7.45 (Schtclmessc) und 9.15 Uhr. — Beichtgelegenhett: Sonn»
tag und Feiertag morgens von 6 Uhr, .Sonntag nachm, von 5—7, Donners¬
tag von 5—6 nnd SamStag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6.88 Ubr Frühmesse, 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt), 18 Uhr Hochamt

m!i Predigt. — 2.15 Uhr Christenlehre und Slndacht. — Montag, Mariä
Lichtmeß 8.38 Uhr: Frühmesse, 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt) 18 Uhr
Hochamt mit Predigt nnd Segen, vor dem Amt Kerzenweihe. — 2.15 llhr
Mutterxottesandachi, danach Erteilung des BlastussegenS, ebenso Dienstag
nach jeder hl. 'Messe. - 2ln de» Wochenagen ist die erste hl. Messe Diens¬
tag, Donnerstag nnd Freitag um 7 llhr , Mittwoch rmd SamStag 7.48 Uhr:
die zweite,hl. Messe täglich 8.15 Uhr. — Freitag , den 8. Februar , ist noch
der ersten hl. Messe Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei nnd Segen. —
Beichtgelegenhett: Sonntag und Montag friih von 8 Uhr an, Sonntag nnh
SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

Anslo -Araeriean f huroU of St . Anjj -nstine.
Febr. 1. IV. Sunday alter Epiphauv. 8.30 Holy Eucbarlst. 11 Mattlns ar.4

Sermon. 12 Holy Eucliarlst. 6 Evensong.
Febr. 2. Pnrifioation of 8t. Mary, tlie Blessed Virgin. 8.30 Holy Eucbarist
Febr. 4. Wednesday. 11 Mattlns and Litany. 11.30 Holy Encharfst.
Febr. 6. Frtday. H Mattins and Litany. 11.30 Religion®Instruction.

NB. The Church is open daily Irom 10—12.
J. E. Freese, M. A. (Chaplain), Adoltsallee 48.
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Königliche Schauspiele
Samstag , 31. Jan ., abends 7 Uhr:
26. Vorstellung. AbonnementA.

Polenbliit.
Operette in drei Bildern oon Leo
Stein . Mustk von OSkar Ncdbal.

In Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur Mebns.

1. Bild : „Ans dem Polenball".
2. Bild : „Di- Wirtschafterin».
3. Bild : „Goldene Aehren».
Pan Jan Zaremba, Gutsherr

Herr Reh köpf
Helena, s. Tochter Frl . Bommcr
Graf Bvleslaw Baranski

Herr Lichtcnstcin
Bronio von Pvpicl, sein Freund

Herr Herrmann
Wanda KwasinSkaja, Tänzerin an

d. WarschauerOper Frau Krämer
Jadwiga Pawlowa, ihre Mutter

Frau Schrbdcr-Kaminsky
von MirSki, Herr von Scheuch
von Gorski, Herr Döring
von Wolensti, Herr Weyrauch
von Scnowicz Herr Wenzel
von JablowSki, Herr Rcmstcdt

(Edclleute, Freunde des Grafen
Baranski)

Komtesse Jozia Napolska
Frl . Großmüller

Fränlein von Drygalska
Frau Erichsen

Wlastek, Scdienstet bet Baranski
Herr Ncumann

Ballgästc, Edellcute, Bauernvolk,
Mägde, Musikanten, Lakaien, eine

PfändungSkommission,
Das erste Bild spielt auf dem Po¬
lenball in Warschau, das zweite
einige Tage später ans dem Gute
des Grafen Baranski u. das dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

JahreS.
Ter choreographische Teil ist von der
Ballettmcistcrin Frank. Kochanowska

cinstudiert.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬

meister Rother. Spielleitung : Herr
Ober-Negissenr MebnS. — Dekv-
rativc Einrichtirng: Herr Maschine-
rie-Ober-Jnspcktor Schleim. — Ko.
stiimliche Einrichtung: Herr Gar-

derobc-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 10.15 Uhr.

Sonntag , 1. Febr., Ab. C: Lohen-
grin.

Montag, 2., AL. D: Die Stiitzcn der
Gesellschaft.

DicnStag, 3., Ab. 51: Hansel und
Grctel. Hierauf: Die Puppcnfee.

Mittwoch, 4., 5lb. B : Hoffmanns Er¬
zählungen.

Donnerstag, k>., 5lb. E: Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , «., Ab ?l : GygeS und sein
Ring. (Neu einstudicrt.)

Samstag , 7., 5lb. D: Polcnblut.
Sonntag , 8., Ab. B: Oberon.
Montag, 3., 5lb. E: Gyges und sein

Ring.

Residenz-Theater.
Samstag , 31. Jan ., abends 7 Uhr:
Neuheit! Neuheit!

Hochgeboren!!
Schwank in 3 Ilkten von Curt
Kraatz. Spielleitung : Kurt Kcllcr-

Ncbri.
Botho von Stachwitz, Ritt¬

meister a. D. Kurt Kcller-Ncbri
Hertha von Stachwitz, feine Frau

Frida Salder»
Lu, ihre Tochter Elsa Srlcr
Clementine von Stachwitz

Sofie Schenk
Hans von Malchin, Obcrjägcr-

"eistcr Ernst Bertram
Fred, sein Sohn Friedrich Beug
Eva von Westcrnhagcn

Theodora Porst
Exzellenz von Wangenhoff

Willy Schäfer
Dorine , seine Frau

Marg. Lüder-Freiwald
Dr . Friedcmann, Rechtsanwalt

Nicolaus Bauer
Fritz Treptow, Schmiedegcsellc

Nudolf Bactak
Mictzc Schönchen Kätic Horsten
Päpke, Grobschmicd Willy Ziegler
Justc , seine Frau Minna Agte
Franz, Diener Hermann Hom
Ort der Handlung: Rittergut Groß-

Kantzow.
Ende nach9 Uhr.

Sonntag , 1.
Banna . —

Montag, 2.:
Dienstag , 8.
Mittwoch, 4.
Donnerstag,
Freitag , 6.:
Samstag , 7.:

studiert.)

Febr ., nachm.: Monna
AbdS.: Hochgeboren!
ES lebe das Leben.

: Hochgeboren!
: Kammermusik.
!>.: Hochgeboren!!
Die spanische Fliege.
: Traumulu » sRe« cin-

Rurtheater.
Samstag , 31. Jan ., abends 8 Uhr:
Seine Geliebte. sMari-garcon.)

Lustspiel in 8 Akten von Paul Ar-
mont, deutsch von Erich Motz.

Regie: Herr Cuchanck.
Godefrvy Ehamptercier

Herr Puschacher
Madame Ehamptercier Frl . Krüger
Philippe Levernois, Advokat

Herr Bronsk,
Marguerite , dessen Frau

Frl . »an der Lich
Jomelin Herr Suchanek
Rtqnctte Frl . Waizenegger
Pcilcharb Herr Bogel
Vicomte von Frcsielines Hr. Etzcr
Marsolan Herr Dahlberg
Drcyfu« Herr Graey
Canivea» Herr Marion
Madame Gutsard Frl . Jacob
Bonrdtn Herr Berg
Bonquet Herr Römer
Mareclline, seine Nichte Frl . Reval
Juliette Frl . Schwill
Gin Piccolo Herr Bernhardt
Ein Polizetkommissar Herr Brand
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Rpollo -Theoler.
Spezialitüten-Dheatcr 1. Ranges.

Tägl . Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatcr Mainz.

Samstag , 31, Jan ., abends 7 Uhr:
Macbeth.

Bereinigte Staditbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
SamStag, 31. Jan ., abends 7 Uhr:

Margarethe.
SchansptelhanS.

Samstag , 31. Jan ., abends 8 Uhr:
Rora.

Neues Tbeater Frankkurt a. M.
Samstag , 31. Jan ., nachm. 4 Uhr:

Rotkäppchen.
Abbs. 8 Uhr: Am goldenen Horn.
Königlicke Sckaulviele Callel
SamStag, 31. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Pygmalion.

Coblenzer Staditbeater.
Samstag , 31. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Die spanische Fliege.

Großb. Hoftbeater Mannbeim.
Samstag , 31. Jan ., abends 7 Uhr:

Im weiße» Rößl.
Großb Sostbeater Karlsruhe
SamStag, 31. Jan ., abend» 7 Uhr:

Don Juan.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Yerkehrsbnreau .)
Samstac . 31 . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Kocli-

brunnen-Trinkhalle.
1. Lothringer Marsdi Ganne
2. Ouvertüre zur Operette

„Im Reiche des Indra“
Lincke

3. Frauenliebe und -leben,
Walzer F. v. Blon

4. Karfreitagszauber aus
„Parsifal“ Wagner

5. Fantasie aus der Op. „Der
Troubadour“ Verdi

6. Alte Kameraden, Marsdi
Teike.

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

in der Wandelhalle.
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Kalif von Bagdad"
A. Boieldieu

2. Albumblatt R. Wagner
3. Finale aus der Oper „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

4. Veilchen am Wege, Walzer
O. Petras

5. Ouvertüre z. Optte. „Flotte
Bursche“ F. v. Suppe

6. Frühlings Erwachen, Ro¬
manze E. Bach

7. Duett und Finale aus der
Oper „Martha“ F.v.Flotow

8. Freundschaftsmarsch
P. Sousa.

Abends 8 Uhr im grossenSaale:
I. Bunter Faschings-Abend.

Mitwirkende:
Die Herren : Fritz Schlotthauer

von Stadttheater in Mainz
(Humorist), Josef Gareis vom
Opernhaus in Frankfurt a.M.
(Sänger zur Laute ', Alois
Grossmann vom Frankfurter
Neuen Theater |Humorist.
Vortrags-Künstler),ErnstMal-
ley (Chansonnier am Flügel).

Die Damen: Madeleine lA/ilde
(Chansonniere) Mary Bracfi-
Gareis (Vortragskünstlerin),
Day and Knsght (modernes
Tanzduett).

Am Flügel • Herr Aibert Mischei.
Das Parkett des grossen Saales Ist

als Restauration eingerichtet.
Logensitz: 2.50 Mk., Mittel¬

galerie 1. und 2. Reihe2 Mk.,
3. bis letzte Reihe und Rang¬
galerie 1.50 Mk., Rangalerie
Rücksitz 1 Mk., Nichtnume¬
rierter Tisdiplatz im Parkett1.50 Mk.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Sofort!
für Anwaltsbiiro einen tüchtigen
intelligenten Lehrling gesucht.

Krücke, Rcchisiiöwoll,
Krrchgaffe 7 . *1812

An der 4025

mn« imt,
Me tat Mriftiit- md

Moiilet Sit. ilt.».
eine der elegantesten u. vor»
nebmsten Billen Wiesbadens.

hM'm !chA2 . ElM
mit größtem Komfort ausae-
ftattet . ner sofort  su
vermieten. Die Wohnung be¬
stellt aus 11 groben Salons
u. Zimmern . 2 Badezimmern
mit Warm- u. Kaltwasterver-
sorauna. aroki. Dicrierlwatts-
raum . herrschaftlicher Küche
nebst Sveilekammer. Biiael-
himmcr. Kammern. Keller u.Zubebör . Zentralheizung.
Elektr. Personenauszua. Re-
sicktianngv. 11—1 Ubr vorm.
Näb. Auskunft b. Cbr Beckel.
Büro Sotel Metrovole . oder
Bierstadterstraße 82. vt.

j Wiesbadener 3weigverein
der Intern . Kboli . Zöderation.

Montag , den 2. Februar , abends 8 Uhr
.. im Rheinhotcl (Rheinstraße ): —-  —

veNentlieder Vortrag.
Referentin:

Fräulein Dr. Räte Schirmacher.

„Mädchenhandel ".
Eintritt frei für jedermann. Der Vorstand.

Zur Deckung der Kosten werden freiwillige Beiträge am
Saaleingang entgegengenommen. *1813

Infolge Herabsetzung des Reichsbank-Zinssatzes für
Wechsel auf 47»0/o und für Lombard -Darlehen auf
5V20/0 setzen wir ab 31. Januar 1914 den Zinsfuss für
futhaben ln laifcfa EedusaÄ3%

und für

Fastnacht und Oftermesse in Mainz.
Montag, den 16. Februar d. I . werden im Sitzungssaale des

hiesigen Stadthauses öfscntlick an die Meistbietenden versteigert:
1. vormittags um 10 Ubr : die ans dem Scköffervlave und ans

dem Vallevlatze gelegenen Plätze zur Aufstellung von Verkaufs¬
ständen. Wanelwaaen und Zuckerstänben. während öer Falt»
»acktstage 1914,

2. vormittags um 11 Ubr : Plätze zur Aufstellung von Per-
kanfsttänben, Wallelwagen und Zuckerständen. sowie für Ge.
schirrlager gelegentlich der diesjährigen am 16. März beginnenden
Dstermeffe.

Bedingungen und Pläne über die Platzeinteilung werben im
Termin betanntgegeben. F . g

Mainz , den 24. Januar 1914.
Der Oberbürgermeister,

v a f f n e r . Beigeordneter.

gebührenfrei!
Kredite ln laufender Rechnuog anl51
fest ' 221

Wiesbaden, den 29. Januar 1914.
Vepeinsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Gegründet 1865 . — KSauritiusstrasse 7.

(Vormals: Allgemeiner Vorschuss- und Sparkassen-Verein.)
Meis. Sdiänfeld. Michel. Mergenthal. I. V. : Heymann.

Amtliche Anzeige»m

ist em  halber»
Genuss!

üuucfi die u^rtgenlhiimlessm.
UAruLfaJM&aXe di&rerlürma,

TÜRK äFASST
FRANKFURTMAIN

Am 9. Februar 1914, vormittags 10 Uhr. wirb an Gerichts,
stelle, Zimmer Nr. 61, ein Acker, an der Dotzbeimcr Straße hier
belegen, groß 8 Ar 62 Quadratmeter , wert 41032 Mark, zwangs-
weise versteigert. A. 36

Wiesbaden, den 16. Januar 1614.
217/3 Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Am 9. Februar 1914. vormittags 10X Ubr. wird an Gc-
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wobnbaus mit Hofraum und Ne¬
bengebäuden in Dobbeim, Bergstraße 3. groß 3 Ar 20 Quadrat¬
meter. wert 29 500 Mark, zwangsweise versteigert. A. 38

Wiesbaden, den 19. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

. In unser Handelsregister A. Nr . 230 wurde heute bei der
Firma : „Brandschcid und Wenrauch" mit dem Sitze zu Biebrich
a. Rh. eingetragen:

Die Witwe Johann Friedrich Wenrauch, Anna gcb. Haertig
zu Biebrich a. Rh. ist aus öer Gesellschaft ausneschiedeu.

Wiesbaden, den 21. Januar 1914. A. 44
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In unser Handelsregister A. Nr . 934 wurde heute bei der
Firma „Anton Busch“ mit dem Sitz in Wiesbaden einaetraaen:
Die Prokura - des Georg Cbristovb Dittmar zu Kreuznach ist
erloschen.

Wiesbaden, den 21. Januar 1914. A. 43
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In unser Handelsregister B. Nr . 92 wurde heute bei der
Firma : „Hugo Stinnes , Gesellschaft mit beschränkter Haftung"
mit dem Sitz in Mülheim (Ruhr ). Zweigniederlassung in Wies¬
baden, eingetragen:

Dem Heinrich Mintrov in Rheinau ist Gesamtvrokura erteilt
derart , daß er zusammen mit einem anderen Prokuristen die Ge¬
sellschaft vertritt.

Wiesbaden, den 21. Januar 1914. A. 42
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In unser Genossenschaftsregister ist beute unter Nr . 55 bei
dem Beamten-Konsumverein, eingetragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Hastvflicht mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen, daß
daS Statut durch Beschluß der Generalversammlung vom 17. Ok¬
tober 1913 geändert ist. Gegenstand des Unternehmens ist fortan
der gemeinschaftliche Einkauf, sowie die Herstellung von Lebens-
unb Wirtschaslsbedürfnissen, und deren Abgabe an die Mitglie¬
der, ferner die Errichtung einer Mitgliedersvarkaüe , deren Ge¬
schäftsbetrieb vom Vorstand und Aufsichtsrat gemeinsam aeregeltwird.

Die Bekanntmachungen erfolgen fortan nur in den Wies¬
badener Neueste Nachrichten. Theodor Brinkmann und Otto Kli-
nitz zu Wiesbaden sind aus d.em Vorstände ausaetreten und anihrer Stelle Bankbeamter Heinrich Scköttgen und Eisenbabn-
sekretär a. D. Franz Kruschka zu Wiesbaden in den Vorstand
gewählt. A. 45

Wiesbaden, den 22. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 20. bis 28. Januar 1914 bei der Königlichen

Polizeidirektion angemelöeten Fundsachen.
Gefunden:  Hoteltischkarten . 3 Kneiser. 2 Portemonnaies

mit Inhalt . 1 Wagenlaternc . 1 goldener Damenrina . 1 EßgeiÄirr
von Emaille mit Einsätzen. 2 Damenbandtäschchen mit Inhalt,
2 Armbänder , 1 Ledcrarmband mit Damenubr . 1 goldener Herren-
ring , 1 « Übergriff von einem Schirm. 1 Päckchen mit Knaben-
Matrosenkrage» etc., 1 Paar Serren -Gummischiihe, 1 Paket mit
schmutzigen Kochiacken. 1 DamenMrtel . 1 großer Schlickkorb mit
Vorhängeschloß. — Zugelaufen:  8 Hunde.
179/396_ Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

!3B !9aS!

HJiesbaöener Oerlags flnffalf
niftolasffrafje Nr. 11. K 6. m. b. B. a Ulaurifiuslfrafje Nr. 12.

S
amtliche Drudtfachen mer8en in hür?effer 5eif un9 in
fauberffer Ausführung bei preisroerfer Berechnung von
uns angefertigt. UJtr empfehlen: flBretiharfen, Apis-

harten, Brolchiiren, Briefbogen, Danhfchreiben, Einladungen,
eintrittsharten. Efiheffs, Empfangs- u. Lieferscheine. Sahfuren,
Hoch?eifs?eitimgen, Huperts, Kommerslieöer, ITTitglie9sharten,
Mitteilungen, postharten. Programme, Piahate, prospehte,
Quittungen, Rechnungen, Statuten, Tan?harfen, Trauerbriefe
und Trauerharten, verlobungsharten. Oijitharten, Mein- unö
Speifeharten, 5irhulare etc, K Spe?.: Illustrierte Kataloge.

Zu mieten gesucht:
Etage oder Billa von 8—10
Zimmern , für Pension ge¬
eignet. Off. u. M. 286 a. d.
Ervedition ds. BI. *i8io

ifn tlfj.ptlpitell
sehr warm u. fast neu, vreisw . zu
verk. Nikolasstr . 18. 1. »1764

zrackanzugs
auf Seide gearbeitet, nur einige
Male getragen, billig zu verkauf.
Biebrich, Hepprnheimrr Str . 1. 2.
Ecke Jabnstrabe . 3167

DM- Gewinnbringend«
Geschäfte all er Art, P
Gewerbebetriebe, Grundstücke,^
Landwirtschaften,
SSar Jndustrieunterneh ine»»
f. ernsth . zwecks

Lsu!°der Beteiligung
sofort gesucht. Gegr. 1902

&onr«öSttfl,SÄ
Verl .Sieunverbindl .Besuch. »iss

Sllt -Jsraelitische « ultns-
geineinde.

Synagoge : Friedrichstraße 33.
Freitag , abends 8.00 Uhr
Sabbath , morgens 8.30 Uhr

„ Bortrag 10.30 Uhr
„ Iugendgortesdienst

nachm. 2.15 Ubr
3.00 Uhr

„ abends 6.05 Uhr
Wochentage:

morgens 7.15 Uhr
abends 4.45 Uhr
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